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Der amerikaniſche Botſchafter Gerard abbernfen?

Klarheit
Durch die Veröffentlichung des Briefwerhſels

ſchen Großadmiral von Tirpitz und dem Reich s-
kanzler hat alle Welt Kunde erhalten von den
mederträchtigen Verleumdungen, mit denen gewiſſe
Kreiſe gegen den hochverdienten Organiſator unſerer
Kriegsflotte gearbeitet haben, um ſeine Stellung zu der
Frage eines verſchärften U-Bootkrieges gegen England
als haltlos zu erweiſen. Dieſe Verleumdungen gipfel-
ten in der Behauptung, Tirpitz habe den Bundesrats
ausſchuß, wie den Budgetausſchuß des Reichstages ſelbſt
oder durch ſeinen Vertreter angelogen, indem er falſche
Angaben über die Zahl unſerer Unterſeeboote machte.
Zum Träger dieſer Verleumdung gegen einen um das
Reich hochverdienten Mann hat ſich auch, wie einwand-
frei feſtgeſtellt iſt, der Profeſſor Veit Valentin ge-
macht, der in Beziehungen zum Auswärtigen Amte ſteht
und damit betraut iſt, eine Vorgeſchichte des
Krieges im Sinne einer Rechtfertigung der deutſchen
Politik zu ſchreiben. Großadmiral von Tirpitz hatte in
einem Schreiben an den Reichskanzler Beſchwerde gegen
Valentin eingelegt. Der Reichskanzler teilte ihm darauf
mit, er habe Valentin darüber aufgeklärt, daß jene Be-
hauptung unrichtig ſei, daß dem Reichskanzler aber
keine Diſziplinarbefug nis jenem gegenüber
zuſtehe.

Damit glaubte der Reichskanzler ſeine Pflicht er-
ſchöpft zu haben, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärte die
Angelegenheit für erledigt. Die deutſche Preſſe hat ſich
mit wenigen Ausnahmen mit dieſer angeblichen „Genug-
tunng“ nicht zufrieden gegeben, ſondern faſt einmütig
eine völlige Klarſtellung verlangt und mit Recht von
einem planmäßigen Treiben gegen den ehemaligen
Ztaatsſekretär des Reichsmarineamtes geſprochen. Jetzt

dreht die „Norddeutſche“ den Spieß um und erklärt, daß
ſei eine „ganz willkürliche Behauptung“, der nichts
anderes zu Grunde liege, als der bekannte ſachliche
Gegenſatz in der Frage der Führung des U-Boptkrieges.
Wenn aber dabei in verſchleierter Weiſe angedeutet
werde, amtliche Kreiſe beteiligten ſich an einer Kam-
pagne gegen den Großadmiral von Tirpitz, ſo müſſe ſie
das als einen „Verſuch“, die Stimmung erneut zu ver-
giften, mit aller Schärfe zurückweiſen.

Man muß es bedauern, daß der Reichskanzler ſeine
Sache denn um dieſe und nicht um die Sache des
Profeſſors Valentin handelt es ſich jetzt nach der
Bekanntgabe ſeines Briefes an Großadmiral von
Tirpitz in der Preſſe durch Leute führen läßt, die, wie
ſich wiederholt und auch jetzt gezeitigt hat, an Takt und
politiſchem Sinn alles zu wünſchen laſſen. Vaterländi-
ſche Sorge um die Führung unſerer Politik belegen
dieſe Leute mit der Bezeichnung „infame Treibereien“,
weil ſich dieſe Sorge gegen den Reichskanzler wandte,
die ſchlimmſten Verleumdungen aber, die gegen einen
Mann gerichtet werden, der faſt ein Menſchenalter an
der Spitze unſeres Marineamtes gewirkt und uns
einen Schutz zur See geſchaffen hat, ohne den
Deutſchland heute verloren wäre, glauben ſie mit
dem Hinweiſe, der Reichskanzler habe Herrn v. Tirpitz
„loyal“ beſtätigt, daß er in amtlicher Eigenſchaft
und in der ſchwerſtwiegenden Frage nicht gelogen
habe, abtun zu können und die. die ſich damit nicht zu
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frieden geben, als „Vergifter der öffentlichen Meinung“
hinſtellen zu dürfen! Nach dieſer halbamtlichen Leiſtung
kann die Angelegenheit erſt recht nicht als er-
ledigt gelten.

Profeſſor Valentin hat ſich für ſeine niederträchtige
Verleumdung auf „zuverläſſige parlamentariſche Kreiſe“
berufen, Herr von Tirpitz aber ſpricht in ſeinem Briefe
an den Reichskanzler von den „verſchiedenſten, darunter
auch ſehr hohen Stellen“, von denen ihm, „zum Teil
unter Berufung auf amtliche Stellen“, Kunde von den
gegen ihn umgehenden Verleumdungen geworden iſt.
Von Verleumdungen, die „in bezug auf Angaben ſeines
Vertreters im r e ausgeſtreut ſeien.Reichstag, Bundesrat und „amtliche Stellen“ kommen
alſo in Betracht. Und da will der Reichskanzler ſich
nicht auf eine nähere Unterſuchung einlaſſen? Das
deutſche Volk heiſcht Klarheit, volle Klarheit!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zur Vernichtung der beiden Zeppeline.

er 25. Septbr. N. on ſehr antelegeadhthem gern tbger dus Herabſchießen
der zwei Luftſchiffe, die hier vorliegen, ſcheinen beide
Luftſchifffe in Eſſex verunglückt zu ſein. Der
Kommandant des einen, deſſen Beſatzung umge-
kommen iſt, hatte keine Brandwunden. Man glaubt,
daß er aus der Gondel geſtürzt iſt.

Korreſpondenten aus verſchiedenen Orten zwiſchen
London und der Küſte ſchildern den Untergang des
einen Luftſchiffes, der ſich gegen 1 Uhr morgens ereig-
nete. Der Donner der Abwehrkanonen hatte die Men-
ſchen aus den Häuſern gelockt, und ſie hatten ſich an
Punkten aufgeſtellt, von wo ſie die nach Oſten fahren-
den, von Scheinwerfern beleuchteten Luftſchiffe ſehen
konnten. Das Geſchützfener hörte um 12 Uhr 30 Min.
cuf, es folgte eine tiefe Stille. Dann ſah man am Him-
mel einen roten Funken und, wie über die Oberſeite
des Luftſchiffes Flammen liefen. Das Luftſchiff wurde
zu einem einzigen, rieſigen Feuerball, richtete
ſich ſenkrecht auf und ſchlug mit der Spitze nach vorn zu
Boden.

Von anderer Seite wird gemeldet: Als die Kanonen
das Feuer eröffneten, warf die Beſatzung die noch übrig
gebliebenen Bomben ab. Ungefähr 50 fielen auf ein
Feld bei einem Dorfe, richteten aber bis auf einige zer-
brochene Fenſterſcheiben keinen Schaden an. Eine
Eondel blieb in den Bäumen hängen. Der Reſt des
Luftſchiffes liegt auf dem Felde. Feuerwehrleute löſch-
ten die bren nenden Trümmer.

Ein anderer Kvrreſpondent teilt mit, daß man eines
der beiden Luftſchiffe hilflos herumſchweben ſah, und
daß es endlich auf ein Feld niederkam. Die Beſat-
zung von 21 Mann hatte, als ſie gefangen ge-
nommen wurde, die Gondeln bereits verlaſſen.

Wie „Daily News“ berichten, bemerkte man bei dem
Zeppelin, deſſen Bemannung gefangen genommen
wurde, daß ſeine Maſchinen offenbar defekt waren,
während er über Eſſex flog.

Aus Rotterdam wird gemeldet, daß die Be-
ſatzung eines Batavier-Dampfers, der geſtern abend in
Rotterdam angekommen iſt, folgendes erzählt: Man hat,
während der Dampfer in London im Dock lag, ge
ſehen, wie ein Zeppelin heruntergeſchoſſen
wurde. Das Luftſchiff ſchien von den Abwehrkanonen
angeſchoſſen zu ſein, denn es ſchwebte in geringer Höhe
über der Küſte. Plötzlich ſahen Beobachter, daß ſich
über den Zeppelin ein Flieger befand, der mit
einem roten Lichte Signale gab. Gleich darauf
erſcholl ein Krell, und der Zeppelin ſtürzte in Flammen
gehüllt zu Boeden. Offenbar hatte der Flieger eine
Bombe auf das Luftſchiff fallen laſſen und ihm damit
den Tode ſtoß gegeben.

Das zweite Luftſchiff von der Beſatzung vernichtet.
Amfterat 25. Septbr. Wie der Londoner Korre-

ſpondernt der „Tyd“ ſeinem Blatte melbdet, iſt es der ge-
fangen genommenen Bemannung des verunglückten
Zeppel' nis gelungen, das Luftſchiff zu vernich-
ten, ſorehl die Hülle wie die hauptſächlichſten Unter
teile. n der Umgebung fand man zahlreiche Stücke
von zerriſſenen Militärinſtruktionen,Maſchinenteilen uſw.
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Eine Munitionsfabrik in Lincolnſhier zerſtört.
Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Kopenhagen

Nach Londoner Blätterberichten wur eim Luftangriff
auf Lincolnſhire eine große, von der Regierung einge-
richtete Munitionsfabrik durch Bomben voll-
ſtändig zerſtört. Zunächſt trafen einige Bomben
das Laboratorium der Fabrik. Die hierauf erfolgende
Rauchentwicklung bot den Luftſchiffen ein ſicheres Ziel.
Auch die übrigen Fabrikgebäude wurben infolge zahl-
reicher heftiger Exploſionen bald in Trümmerhaufen
verwandelt. Da auch nachts gearbeitet wird, iſt anzu
nehmen, daß eine größere Anzahl Arbeiter
getötet wurden. Auch in der Nähe liegende Arbeits-
häuſer wurden von mehreren Bomben getroffen.

Jn London ſollen an 200 Häuſer vernichtet und
gewaltiger Schaden angerichtet worden ſein.

Die neuen engliſchen Luftſchiffe.
Ueber die kürzliche Abſchließung Englands

gegen jeden Schiffsverkehr erfährt die „Köln. Ztg.“ aus
neutraler Quelle folgenden einleuchtenden Grund: Den
Engländern iſt es gelungen, eine Anzahl neuerLuftſchiffe nach al ſegrrem Syſtem zu bauen.
Die Zahl iſt nicht groß, aber ihre Leiſtungsfähigkeit

ſanllto u ein h r u nknh Um degeſamten engliſchen Luftflotte erprobt werden.
Zahl und Art der Luftſchiffe geheimzuhalten, wurde
jene gänzliche Abſperrung Englands angeordnet und
mit allen Mitteln durchgeführt, ſowohl bezüglich der
Schließung ſämtlicher Häfen als auch der Sperrun
aller Nachrichten.

Die Furcht vor der Wahrheit. 4
Haag, 25. Septbr. Damit die internierten Deut

ſchen, die aus England entlaſſen wurden und jetzt in der
Schweiz interniert ſind, nicht durch ihre Frauen über die
Vorgänge in England unterrichtet werden, fordert die
Londoner Preſſe die Regierung auf, Beſuche dieſer Frauen zu
verbieten, mit der Begründung, daß Fra zu Uebertreibun-
gen neigen und falſche Vorſtellungen über die wah-
ren Zuſtände in England verbreiten würden. Aus dem
gleichen Grunde wünſchen die Blätter den Reiſeverkehr
der Neutralen von England nach Holland und Skandi-
nivien zu unterbinden.

Belfort mit Vomben belegt.
Von der Weſtfront wird gemeldet, daß deutſche Flug

zeuge die Feſtung Belfort ausgiebig mit Bomben be
worfen haben.

Hetze gegen Coſtadau und Dugens.
Bern, 24. Septbr. Für die Aufnahme der letzten Kammer

reden von Coſtadau, Brizon und Raffin Dugens in der
franzöſiſchen Oeffentlichkeit iſt die Stellungnahme der
radikalen „Action Francaiſe“ am bezeichnendſten.
Sie ſchreibt, man ſolle eigentlich gegen Brizon und Raffin
Dugens gerichtlich vorgehen. Raffin Dugens wird faſt ganz
offen des Hoch verrats beſchuldigt.

Amerikaniſcher Sportflieger abgeſchoſſen.
Verlin, 26. September. Laut „B. L.-A.“ wurde der be-

kannteſte unter den amerikaniſchen Fliegern an der
engliſch- franzöſiſchen Front, Rockweill, nach
einein furchtbar aufregendem Kampfe mit einem deutſchen Pi-
loten getötet.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
H. Stegemann ſagt im Sonntagsblatt

„Bund“:
Der von den Engländern und Franzoſen erreichte Durch

bruch könnte erſt dann ausreifen, wenn die deutſche
Armee nicht mehr imſtande wäre, den Abgang an
Geſchützen und Menſchen zu erſetzen und die An-
greifer noch einen Aeberſchuß an Kraft behielten, um
den Durchbruch durch innere Umfaſſung und Aufrollung der
Fronten zu einem entſcheidenden Manöver zu geſtal-
ten. Eine Erleichterung des Drucks, der ſo ſchwer auf dem
rechten Flügel der deutſchen Armeen im Weſten laſtet, aber im
mer noch ertragen wird und den Angreifer mehr er-
ſchöpft als den Verteidiger, läßt ſich aus der durch
äußere Umſtände bedingten Operationspauſe nicht ableiten, doch
wird die Friſt, die im engliſch- franzöſiſchen Feldzugsplan zur
Ausreifung der Operation geſteckt war, dadurch abermals ge
ſtreckt. Das muß ſich um ſo mehr fühlbar machen, je weiter
die Jahreszeit fortſchreitet, je kürzer die Tag und je häufiger
Nebel, Stürme und Regengüiſſe werden. Die Angriffs-
front beträgt jetzt über 45 Kilometer, das iſt gen ug, um einer
großangelegten Durchbruchsſchlacht als Entwicklu ngs-
raum zu dienen, aber ſehr viel um ſo reichli beſtückt und
beſetzt zu werden, wie es die t eeresleitung
für notwendig hält, um den Widerſtand der deutſchen Li
nien zu brechen. Auf zehn Kilometer Frontbreite kann kein
Durchbruch reifen, weil er abgequetſcht wird und ein Loch von
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45 Kilometer Breite kann nicht herausgeſchoſſen wer-
den, weil dazu ſtatt 4000 etwa 20 000 Geſchütze aller Ka
liber und Erſatzrohre nebſt Munition für unbegrenzte
Feuertätigkeit notwendig wären, von den erforderlichen Jn-
fanteriemaſſen ganz zu ſchweigen. So ergibt ſich zwiſchen Berech-
nung und Ausführung ein Zwieſpalt, der nicht leicht zu
löſen iſt und üher deſſen Bedeutung erſt der Ausgang dieſer
h Dauerſchlacht uns belehren wird. An unſerer

uffaſſung der ſtrategiſchen Lage haben wir nichts zu ändern.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 25. September.

Front gegen Rumänien
Zwiſchen dem Szurduk- und dem Vulkan-Paß wür-

den rumäniſche Vorſtöße abgewieſen. An der ſiebenbürgiſchen
Oſtfront herrſchte lebhaftere Gefechtstätigkeit.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Nördlich und öſtlich von Kirlibaba ſtehender Kampf.

Jm Ludowa- Gebiet griffen die Ruſſen abermals vergeblich
an. Nordöſtlich von Lipnica Dolna ſtürmte der Feind
gegen die Stellungen der türkiſchen Truppen. Er wurde überall
zurückgeworfen, in einem Abſchnitt durch Gegenangriff.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern.

Die Ruſſen verſuchten geſtern abend neuerlich nördlich von
Perepelniki durchzudringen. Jhre Anſtrengungen blieben
zrgebnislos, ihre Verluſte ſind ſchwer.

Wie die Grenzkomitate Siebenbürgens geränmt
wurden.

Budapeſt, 25. Septbr. Der Kriegsberichterſtatter des „Peſt.
Naplo“ drahtet ſeinem Blatte mit Erlaubnis des Kriegs-
preſſequartiers: Vor einigen Tagen wurde die Räu-
mung des Komitates Ajvarhely begonnen und iſt bereits
beendet. Jn der Umgebung fanden kleine Plänkeleien ſtatt.
Die Rumänen hatten ſich etwas zurückgezogen. Die Räumung
konnte in voller Ordnung ausgeführt werden. Der Re-
gierungskommiſſar von Siebenbürgen äußerte ſich dem betreffen
den Kriegsberichterſtatter gegenüber folgendermaßen: Die
männliche Bevölkerung im Alter zwiſchen 17 und 55 Jahren
mußte vor allem entfernt werden, weil wir wiſſen, daß der
Feind ſie ſonſt in ſeine Reihen einſtellen würde, wie er dies mit
den in Rumänien lebenden Ungarn getan hat. Es iſt ferner
gelungen, einen Viehbeſtand von 500000 Stück recht-
zeitig in Sicherheit zu bringen. Die Flüchtlinge konnten
ihre Feld- und Gartenfrüchte ſowie ihren Viehbe-
ſtand der Regierungskommiſſion verkaufen.
Auch die Bevölkerung von Hermannſtadt hat ſich an die
Regierung gewandt mit der Bitte um Hilfe, falls Gefahr im
Verzuge ſein ſollte, damit ihr bewegliches Eigentum rechtzeitig
gereitet werden könnte. Ein großer Teil der Bevölkerung iſt
in der Stadt zurückgeblieben weil die Einwohner glauben, auf
dieſe Weiſe ihr Eigentum beſſer ſichern zu können.

Sſaſonow Stürmers Nachfolger?
Stockholm, 25. September. Jn Petersburger gut unter-

richteten Kreiſen wird Stürmers Rücktritt als nahe
bevorſtehend bezeichnet. Als Nachfolger wird mit großem
Nachdruck Sſaſonow genannt. Seine Kandidatur iſt als
Folge des ſtändig wachſenden Einfluſſes des Botſchafters Bu
changau und als ein Zurückweichen der ruſſiſchen
Regierung gegenüber dem engliſchen Druck anzuſehen.
Stürmer ſoll als Mitglied der ruſſiſchen Regierung in Peters-

bar e e lgefichert. Ueber weitere Miniſterwechſel ſind ſtark ſich wi-
derſprechende Gerüchte im Umlauf. Nur mit Sſaſonows Er-
nennung wird ſchon heute gerechnet, doch iſt bei den ſtändig
wechſelnden Strömungen am Petersburger Hofe mit Ueberra-
ſchungen ſtets zu rechnen.

W Der Krieg gegen Jtalien
Jtalieniſche Mißerfolge.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 25. September. Die Feuertätigkeit des Feindes an

er Küſten ländiſchen Front war nachmittags in ein
jelnen Abſchnitten lebhafter. Nachts überflog ein Luftſchiff
unſere Linien und warf in der Gegend von Comen einige
Bomben ab, ohne Schaden nzurichten. An der Front der
Faſſaner Alpen griffen zwei Alpinibataillone in derHuntelheit den Abſchnitt Gardinal-Cima Buſa Alta
zu, den die feindliche Artillerie unter Tags heftig bearbeitet
hatte. Die Jtaliener wurden nach erbittertem Nahkampfe blu-
kig abgewieſen. Auch gegen die Forcella di Coldoſe ver-
ſuchten feindliche Gruppen vorwärts zu kommen. 52 Alpini,
darunter ein Offizier, fielen hier in Gefangenſchaft. Am Monte
Cimone befinden ſich verſchüttete, noch lebende Jtaliener in
den Kavernen. 24 vermochten ſich ſelbſt zu befreien und erga-
ben ſich. Die übrigen rufen um Hilfſe, die ihnen aber wegen des
Feuers ihrer Artillerie bisher nicht gewährt werden konnte und
von der Annahme eines dem Feinde aus Gründen der Menſch
lichkeit angebotenen örtlichen Waffenſtillſtandes abhängt.

Die deutſchen Ehemikalien in Jtalien.
Lugano, 25. September. Der „Avanti“ ſchreibt: Die pa-

triotiſche italieniſche Preſſe habe in einer Reihe von wirtſchaft
lich-techniſchen Artikeln das Publikum von der Notwendigkeit,
ſich von den che miſchen Produkten des deutſchen Marktes
zu befreien, überzeugen wollen. Die Jnduſtriellen haben
auf ihren Kongreſſen und Vereinigungen gleichfalls die Eman-
zipation von den deutſchen Produkten verlangt. Jn Wahr-
heit aber, ſagt der „Avanti“, ſeien ſeit Beginn des Weltbrandes
in Jtalien medi ziniſche Artikel in großen Men-
gen aufgeſtapelt worden, um dann, unter italieni-
ſcher Marke verarbeitet, an Apotheken und Spitäler zu
halsabſchneideriſchen Preiſen verkauft zu wer-
den. Der Verfaſſer des Artikels ſagt, bevor er dies nieder-
ſchrieb, habe er bei der größten Mailänder Fabrik, welche Ben-
zonaphtol anzeigte, ein Kilogramm davon beſtellt, aber die
Antwort erhalten, daß dieſes Produkt nicht mehr vor-
rätig ſei eine Wahrheit, die jedem Mailänder Apotheker
bekannt ſei. Ebenſo erging es ihm mit einem beſtimmten thera-
peutiſchen Präparat bei einer anderen chemiſchen Fabrik, welche
antwortete, es ſeien ihr die Rohmaterialien ausgegangen! Als
wenn man in Jtalien keine Kühe, Schafe oder ähnliche „aus-
ländiſche“ Artikel ſchlachten würde! Jm Grunde ſeien alle
dieſe Präparate bisher nur deutſche, in Jtalien ver-
arbeitete Fabrikate geweſen.

Italiens wirtſchaftliche Wünſche.
Lugauo, 24. Septbr. Jn der dreiſtündigen Sitzung des ita-

lieniſchen Miniſterrats, die am Sonnabend vormittag
ſtattfſand, und an der alle Miniſter mit Ausnahme von
Carcano teilnahmen, berichteten Arlotta und de Nava,
die vom Bahnhof kamen, über die Ergebniſſe ihrer Be-
r in Paris. Es ſcheinen vor allem beſſerederbindungswege zu Land und zur See mit Frankreich,
England, dem Hrient und vor allem mit Südrußland „in Aus-
ſicht genommen“ zu ſein, was allerdings angeſichts der Sachlage
von einem außerordentlichen Weitblig zeugt. Außerdem ſollen
neue Einführverbote erlaſſen werden. Der Acker-

bäuminiſter Raineri verichtete über Verhandlungen mit den
engliſchen Delegierten Dottridge und Mackenzie wegen
der Ausfuhr friſcher und konſervierter Früchte nach Eng
l an d. Zu dieſem Gegenſtand erfuhr man vor einiger Zeit aus
italieniſchen Handelsblättern, daß in Süditalien im Vertrauen
auf England große Konſervenfabriken errichtet
wurden. Als ſie jedoch ſoweit waren, ihre Erzeugniſſe zu expor-
tieren, wurde in England ein Einfuhrverbot erlaſſen,
das die Unternehmungen ſehr ſchwer traf. Vermutlich ſind auf
italieniſche Vorſtellungen hin dieſe neuen Verhandlungen er
öffnet worden. Umgekehrt hatte Jtalien ein Ausfuhrverbot für
Olivenöl erlaſſen. Die Folge war, daß Spanien den bis-
her von Jtalien verſorgten Markt übernahm. Nun wird
gefunden, daß die diesjährige Oelernte die Erwar-tungen übertroffen habe, und die Miniſter berieten über
die allfällige Aufhebung oder Einſchränkung des
Verbots. Der Miniſter Scialeia berichtete über Maß-
nahmen zur Linderung der Not und der Kriegsſchäden
in Venedig und an der adriatiſchen Küſte, General Mor-
rone und Admiral Corſi über die Kriegslage. Was Son-
nino über die internationale Politik und beſonders
über Schritte gegen Griechenland vortrug, wurde nicht mit-
geteilt.

Die Lage auf dem Balkan
Ein Zug mit 400 Offizieren in die Luft geſprengt.
Stockholm, 25. Septbr. In der Nähe einer Stadt an

der Donau verübten kriegsunluſtige rumä-
niſche Soldaten ein furchtbares Attentat. Ein
dicht beſetzter Offizierszug, der aus Kronſtadt
zur e r Front ſollte, wurde durch eineDynamitbombe in die Luft geſprengt. Von
400 reiſenden Offizieren ſind nur 7 gänzlich unverſehrt
geblieben, da der Zug, während die vorderen Wagen von
der Exploſion völlig zertrümmert wurden, vollſtändig
in die Höhe gehoben und im Vogen den Bahndam m
herunter geſchleudert worden iſt. Die gelegte
Bombe iſt rumäniſchen Urſprungs. Das zweite Ar
tillerie-Regiment, welches in Jaſſy ſteht, iſt
ſtark der Verübung des Anſchlags verdächtig. Die
Stimmung dieſer Truppen wird als beſonders aufge
reizt geſchildert, ſo daß man nicht einmal gewagt hat, ſie
direkt an die Front zu überführen. Das Verhältnis
zwiſchen dem Offizierkorps und den Soldaten,“
welches in der ganzen rumäniſchen Armee jetzt än ßer ſt
nunharmoniſch iſt, ſoll ſich hier hier zu ſchwerſten
Gehorſamsverweigerungen ſteigern. Die vru
mäniſche Heeresverwaltung ſandte aus der Hauptſtadt
eine beſonderelunterſuchungskommiſſion, welche zunächſt
6 Leute, darunter 2Untervffiziere, herausgriff und ſtand-
rechtlich erſchießen ließ. Seitdem verweigert das
ganze Regiment den dienſtlichen Gehorſam.

Der Führer der rumäniſchen Dobrudſcha-Armee
abberufen.

Wien, 25. Septbr. Nach einer „Zeit“-Meldung aus
Budapeſt wird aus Bukareſt berichtet, daß nach
einem amtlichen Armeebefehle feſtzuſtellen ſei, daß der
bisherige Führer der rumäniſchen Dobrudöſcha-Armee, Georgesen, abberufen
wurde.

Ueber den Untergang einer ſerbiſchen Diviſion
in der Dobrudſcha veröffentlicht eine Anzahl ruſſi
e Doituungon genaue Schilderungen. Dangceh erhielt
ie ſerbiſche Diviſion im ruſſiſch- rumäniſchen

Heer in den Kämpfen in der Nähe der Schwarzen
Meerküſte zwiſchen den Orten Mangalia. und Ap-
lar den Todesſtoß. Die Kämpfe begannen am 16. Sep-
tember und dauerten ununterbrochen fort bis zum 19.
September. Jhren Höhepunkt erreichten ſie am 17.
Die Bulgaren unternahmen nicht weniger als
zehn erbitterte Angriffe. Der rechte ſerbiſche
Flügel mußte ſich unter dem gewaltigen Anprall der
Bulgaren in die zweiteStellungslinie zurückziehen.
Dieſen Augenblick benutzten die deutſch-bulgari-
ſchen Truppen, um eine Umgehungs bewegung
auszuführen und den Serben in den Rücken zu fallen.
Die Serben ſtürmten nun angeſichts der Gefahr, ganz
abgeſchloſſen zu werden, mit erhöhter Kraft vorwärts.
Die Kanonen verſtummten und ein furchtbarer Bajo-
nettkampf wurde ausgefochten. Selbſt die Offiziere der
ſerbiſchen Reſervetruppen ſtürzten ſich mit gezogenen
Degen in den Kampf, um die Soldaten anzufeuern.
Als das blutige Ringen drei Stunden angehalten und
ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, griff deutſche Reite-
rei ein und machte in einer mit unvergleichlichem
Todesmute ausgeführten Attacke den größten Teil
der ſerbiſchen Diviſion nieder. Sie brachte
damit den Kampf für das Heer Mackenſens zu einer
günſtigen Entſcheidung trotz der rühmenswerten Tap-
ferkeit der Serben. Deren Verluſte beliefen ſich auf
über 5000 Mann, darunter faſt ſämtliche Offiziere.

Ruſſiſche Treibereien gegen Bratiann.
Stockholu, 25. Septbr. Beſondere politiſche Bedeutung

meſſen rumäniſche Kreiſe der aufrühreriſchen Polemik bei,
welche Konſtantin Mille, bekanntlich einer der tollſten
und höchſt bezahlten Kriegshetzer, im „Adeverul“ gegen den

König Ferdinand und die Regierung Bratianus
beginnt. Mille ſchreibt in der zuletzt eingetroffenen Nummer
des „Adeverul“, worin der Zenſurſtift gewütet hat, die Regie
rung Bratianus, vom Könige unterſtützt, ſei bemüht,
jede Meinungsäußerung und jeden Verfſuch, das Volk über
die Schwierigkeiten der rumäniſchen Lage aufzuklären,
durch eine rigoroſe Zenſur niederzupreſſen. Dadurch
ſei die ganze Einmütigkeit Rumäniens zerſtört. Man höre
heute nur noch den Krieg verfluchen Die Berichte
der Heeresleitung würfen lakoniſch einigeOrtsnamen hin, welche
nicht den geringſten Aufſchluß über die tatſächliche Kriegslage
gäben. Die an den Straßeneclen im ganzen Reiche angeſchlage-
nen offiziellen Erklärungen beſchönigen das noch langſam, aber
ſicher hereinbrechende nationale Unglück. Trotz-
dem geht von Mund zu Mund die Nachricht, daß die Bulgaren
Giurgiu bombardiert, nicht aber die Rumänen Ruſtſchuk be-

ſiegreich ſich über die wichtigſten Teile des Landes ergieße. Als
Folge dieſes Gebahrens erwachſe das heimliche Getuſchel und
die Panik; es entſtänden Aufläufe und Krawalle, wie
ſie täglich zu beobachten ſeien. Die Regierung Bratianus ſei,
trotz allem Druck, doch außerſtande, die vernichtenden Schläge
zu verbergen, welche die Folge des geſamten Regierungsſyſtems
ſeien. Jn rumäniſchen politiſchen Kreiſen wirv eine beſon-

dere Bedeutung darauf gelegt, daß die Angriffe, deren
eigentliche Schärfe infolge eifriger Zenſurarbeit nicht erkennt

lich werde, gerade in dem mit ruſſiſchem Gelde be
zahlten „Adeverul“ erſchienen. Man verfſichert beſtimmt,
daß Mille Weiſungen aus Petersburg erhalten habe.
Das Verhältnis der beiden verbündeten Regierun-
gen wird hier bereits jetzt als das denkbar ſchlechteſte be
zeichnet, da Bratianu, welcher die Niederlagen in der Do-
brudſcha der ruſſiſchen Gleichgültigkeit gegen rumä-
niſche Lebensfragen zuſchreibt, auf das energiſchſte die Ueber
nahme des rumäniſchen Oberbefehls über die Do-
brudſchatruppen fordert, damit der ſtrategiſche Zuſammenhang
zwiſchen der rumäniſchen Nord-Südfront, welcher gegenwärtig
gänzlich fehle, endlich hergeſtellt werde. Ruſſiſcherſeits
iſt jedoch das Erſuchen kategoriſch abgeſchlagen wor-
den und der Verſuch gemacht, die Verfügung über ru-
mäniſche Truppen der Bukareſter Heeresleitung gänzlich

zu entreißen. Dazu aber ſei die Beſeitigung Bra
t'anus das erſte Ziel der ruſſiſchen Diplomatie, welche

mittels Bearbeitung der Preſſe einen maßloſen Haß gegen
die jetzige Regierung und den ſie ſtützenden König
ſchürt. Jn den nächſten Tagen werden recht ſenſationelle
Ereigniſſe erwartet.

Sarrails ſchwierige Offenſive.
Bern, 24. Septbr. Ein Mitarbeiter des „Echo de Paris

in Saloniki drahtet dieſem Blatte, die bulgariſche
Aue in Mazedonien in der zweiten Hälfte des
Auguſt habe an demſelben Tage begonnen, an dem Rumänien
das Abkommen mit der Entente unterzeichnet hätte. Der Kor-
reſpondent geſteht offen zu, daß die plötzliche Offenſive eine
Aenderung von Sarrails Operationsplan not-
wendig gemacht habe. Uebrigens ſei es falſch, zu behaupten,
daßſich die Bulgaren bei Florina in Unordnung zurückzögen;
ſie leiſteten zähen Widerſtand und verfügten über ſtarke, von
Deutſchen bediente Artillerie. Außerdem mache der Näach-
ſchub und die Verpflegung von Saloniki aus aufr er udem eingleiſigen Eiſenbahnſtrang große Schwierigkei-
ten. Die Steigungen feien teilweiſe ſo ſchlimm, daß die Züge
geteilt und mit zwei Maſchinen beſpannt werden müßten.

Aehnliche Ausführungen macht „Radical“ in einer mili-
täriſchen Betrachtung: Man dürfe die Schwierigkeiten
bei der gegen Monaſtir eingeleiteten Opera-
tion nicht verkennen. Das Gelände ſei für die Vertei-
digung außerordentlich günſtig und außerdem ſtark ausgebaut.
Man könne nur langſam vorrücken und nur mit umfaſſenden
Je nvoen den Widerſtand brechen. Dazu brauche man aber
Zeit.

Die Revolutionsbewegung auf Kreta.
Stockhholm, 25. Septbr. Der „Daily Telegraph“ erfährt aus

Athen, Oberſtleutnant Doebiotis, einer der Offiziere des
4. griechiſchen Armeekorps, wäre zum Befehlshaber des 7. Re
giments in Athen befördert worden. Jn allen Provin-
zen von Kreta ſei Revolution ausgebrochen. Jn Herak-
lion ſeien die Aufſtändiſchen nach ſchwachem Widerſtande eines
Teiles der Bürgerſchaft Meiſter der Stadt. Die Bürgerbehör-
den ſeien abgeſetzt. Die Aufſtändiſchen feien in Rethymeo
und Kanea noch nicht eingezogen, würden aber bald einziehen.
Man erwartet keinen Widerſtand, weil ein Teil der
Garniſon und der GEendarmerie der Bewegung günſtig geſinnt
ſei. Jn den übrigen Teilen der Jnſel hätten die Aufſtän-
diſchen die Oberhand.

Neue griechiſche Miniſterkriſts
Bern, 25. Septbr. Wie „Temps“ berichtet, hält man in

Athen eine neue Miniſterkriſe für unvermeidlich.
Um Schwierigkeiten bei der Neubildung aus dem Weg zu gehen,
ſpricht man von der Berufung offizieller Perſönlichkeiten, die
nicht dem Parlament angehören. König Konſtantin
werde ſeinen Aufenthalt in Athen nicht weiter ver-
längern. Das Königliche Palais ſei bereits geſchloſ
ſen worden.

Venizelos als „amtlicher Revolntionär“.
London, 25. Septbr. „Daily News“ erfährt aus Athen

von geſtern, daß Venizelos, der wiederholt aufgefordert
worden war, nach Saloniki zu kommen, beſchloſſen hat,
ſich dahin zu begeben und die Leitung der revolutio-
när- nationalen Bewegung ſelbſt in die Hand zu
e Mehrere Führer der liberalen Partei ſind bereits ab-
gereiſt.

Der türkiſche Feldzug
Engliſche Verluſte am Suezkanal.

Konſtantinopel, 24. Septbr. Amtlicher Heeresbericht. Auf
dem rechten Flügel der Kaukaſusfront die üblichen Schar-
mützel und zeitweilig ausſetzendes Artilleriefeuer. Plündernde
feindliche Soldaten, die am 22. September unter dem Schutz
einiger Luftfahrzeuge in der Umgebung der Halbinſel von
Athyol gelandet waren, wurden mit Verluſten für ſie ver
trieben.

Rach den letzten Berichten fügten wir dem Feinde in dem
Augenblick, wo wir ihn zwangen, ſich von den Brunnen bei
Tavale öſtlich von Sue z zurückzuziehen, ziemlich ſchwere
Verluſte zu und nahmen ihm eine Menge Beute ab, die er bei
ſeinem Rückzug zurückließ.

Der Seekrieg
Die Bereitſchaft der deutſchen Flotte.

Eſſen, 25. September. Die Kruppſchen Mitteilungen.
veröffentlichen folgenden Erlaß des Kaiſers an das
Kriegsmarineamt aus dem Großen Hauptquartier
vom 10. September: „Die mit den Jnſtandſetzungsarbeiten
der in der Schlacht vor dem Skagerrak beſchädigten
Schiffe meiner Marine beauftragten Werſten, die Krupp-
ſchen und andere, haben meinem Rufe, mit voller Kraft die
Wiederherſtellung der Gefechtsfähigkeit der
Schiffe zu betreiben, tatkräftig und zielbewußt Folge ge-
leiſtet. Jn überraſchend kurzer Zeit iſt die Panze-
rung ausgebeſſert, ſind neue Schiffe aufgeſtellt
und alle für die Kriegsführung ſo wichtigen Apparate und
Jnſtrumente ergänzt worden, ſo daß die Flotte ſchon vo
rige Woche wieder einen ausholenden Vorſtoß gegen
den Feind hat ausführen können. Jch ſpreche allen
Jngenieuren, Werkmeiſtern und Werkleuten, die bei den für
die Verteidigung des Vaterlandes ſo bedeutungsvollen Ar
beiten ſo kraftvoll mitgewirkt haben, meinen kaiſerlichen
Dank und meine höchſte Anerkennung aus. Das
Vaterland kann ſtolz ſein auf ſolche Leiſtungen. Jndewn
ich mir vorbehalte, nach Friedensſchluß Zeichen meiner Am
erkennung zu verleihen, beauftrage ich Sie, dieſes zur Kennt.
nis der beteiligten Werften und Werke zu bringen und den
Aushang an den Aushangſtellen zu veranlaſſen.“
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Ein engliſcher Truppentransportdampfer und ein
engliſcher Kreuger vor Mudros torpediert.

Berlin, 25. Septbr. Das „Achinhrabensblatt“ veröffent
kicht eine verſpätet eingetroffene Meldung, nach der das Athe
ner Blatt „Embros“ mitteilt, der Kapitän des im Piräus
eingetreffenen Dampfers „Argoſtolion“ habe berichtet, er
habe bei der Aunsfahrt von Mudros geſehen, wie ein
Unterſeeboot einen dort einfahrenden engliſchen
leichten Kreuzer und ein Transportſchiff mit
engliſchen Truppen torpedierte. Beide Schiffe ſanken
innerhalb weniger Minuten. Nach ſeinem erfolgreichen An
griff verſchwand das Unterſeeboot. Der größte Teil der Be-
ſatzung des Kreuzers und viele Soldaten, die ſich auf
dem Transportſchiff befanden, ertranken.

Verſenkt.
d London, 25. Septbr. Lloyds meldet, Hß der britiſche
Dampfer „Dresden“ verſenkt worden ſei.
Anfbringung eines weiteren holländiſchen Dampfers.

Berlin, 25. Septbr. Der holländiſche Dampfer
„Batavier 2“ der Niederländiſchen Dampſſchiffsgeſell-
ſchaft, mit Bann ware auf der Reiſe von Rotterdam nach
Londou, wurde am 24, d. Mts., morgens von einem deut-
ſchen UBoot angehalten und nach Zeebrügge einge
bracht. Unter den 38 Paſſagieren befanden ſich vier Ruſ-
ſen, die offenbar aus einem Gefangenenlager entwichen

waren.
Engliſche Schiffsverluſte im letzten Vierteljahr.
„Baſel, 25. Septbr. Laut den „Baſl. Nachr.“ veröffent-

licht Lloyds Regiſter die engliſchen Verluſte in Dampfern
und Segelſchiffen im letzten Vierteljahr. Sie be-
tragen hiernach 341 000 Tonnen, davon 250 000 Ton-
nen reine Kriegs verlufte.
Wie England ſeinen Schiffsraum zu vermehren trachtet.
Stockholm, 25. Septbr. „Nya Daglight Allehanda“ er

fährt aus ſicherer Quelle, daß die Engländer gegenwär-
tig große Anſtrengungen machen, um ihre zahlreichen
in ruſſiſchen u. finiſchen Häfen liegenden Dampfer
a u s der Oſtſee herauszubekommen und dadurch
ihren Schiffsraum beträchtlich zu vermehren. Die Haupt
ſchwierigkeit liegt jedoch darin, eine paſſende Beſatzung
zu finden. Man iſt der Anſicht, daß die engliſche Regierung
einen energiſchen Verſuch machen wird, für dieſe Schiffe die
errtng der Kogrundlinie von Schweden zu for-
dern.

Eine Prophezeinng des Fürſten Bistnarck,
Am 10. Januar 1885, als es nach keine Unterſee- und

Tauchboote gab, ſprach Fürſt Bismarck im Reichstage
die von hvhem Seherhgeiſte zeugenden Worte: Sollte
Deutſchland wirklich außerſtande ſein, eine Seemacht zu hal
ten, die allen übrigen Mächten, außer England und Frank-
reich, gegenüber die See halten kann, letzteren gegenüber
ſie auch halten wird nach dem Geiſte, den ich in unſe-
ren Seeleuten kenne, entweder über der See vder
unter der See?“ Wie herrlich haben ſich im Weltkriege
ſeſe' Worte des Unvergeßlichen nach 30 Jahren erfüllt.

Die Neutralen
Abberufung des amerikaniſchen Botſchafters Gerard?

Berlin, 26. Septbr. Der amerikaniſche Bot-
Ichafter in Berlin, Gerard, iſt geſtern Abend mit ſeiner
Gattin nach Kopenhagen gefahren. Fran Gerard
wird in Kopenhagen einen Dampfer nach Newyork
nehmen. Laut „B. L. A.“ hängt es von Depeſchen ab, die der
Botſchafter in Kopenhagen anzutreffen hofft, ob er ſelbſt
ſeine Frau nach Amerika begleiten wird.

Ein Italiener über die engliſche
Unerbitterlichkeit.

Erſt dieſer Tage ging ein Aufſatz aus der „Nativnal
Review“ durch die deutſche Preſſe, der ein grelles Schlaglicht.
warf auf die Maßloſigkeit der engliſchen Au-
ſprüche im Falle des Ententeſieges. Eine Beſtätigung,
daß dieſe Anſprüche nicht etwa nur als die Forderung einer
überſpannten Minderheit anzuſehen ſind, ſondern daß ſie
ſich wirklich auf die Denkart weiter Kreiſe des engliſchen
Volkes ſtützen, lieſert ein Schilderung der engliſchen Volks-
ſtimmung durch den italieniſchen Abgeordneten Giuſeppe
Berivne, der zurzeit in London weilt, in der „Gaz. del
Popolo“,. Der Verfaſſer ſcheut ſich nicht, darin offen ſein
Mißtrauen in die Ausdauger der übrigen Entente-
völker auszuſprechen. Um ſo mehr wird man er Wahrhrit
ſeiner Darſtellung der engliſchen Unerbüöttlichkeit
glauben können. G. Berione ſchreibt in der Nummer ſeines
Blattes vom 18. September:

„Es iſt zu befürchten, daß weder Jtalien noch
Frankreich noch Rußland am Ende die nötige Energie
und Unerbittlichkeit aufbringen werden, um
zu erreichen, daß dieſer fürchterliche Krieg nicht umſonſt ge-
kämpft wurde. Da wird England abermals der gemein-
ſamen Sache einen wichtigen Dienſt leiſten. Seine
Bulldoggennatur iſt von unbeugſamer Willensſtärke.
Es ſind deutliche Zeichen vorhanden, daß es noch dasſelbe
England iſt, das Napoleon bis zur Vernichtung
beſiegte. Man diskutiert in London, anders als in
Frankreich, nicht über die Dauer des Krieges, weil das Ne-
benſache iſt gegenüber der Frage des vollkommenen Sieges.
Darüber wird denn auch viel geſchrieben. Kein Menſch hält
ine Rückkehr zum ſtatus quo für möglich, Deutſchland muß

znſchädlich gemacht werden. Man iſt hier viel unerbitt-
1i ch e r als in Frankreich, wo nur ganz Extreme ſagen:
Kein Friede mit dem Kaiſer. Jn Enlgand iſt das
die Mindeſtforderung aller, z. B. eines Daily Chroni
Artike s vom 8. Auguſt. (Ein Pariſer Redakteur ſcheute ſich
eingeſtandenermaßen, Artikel ſolchen Jnhalts aufzunehmen,
m das Publikum nicht unnötig zu erregen.) Mit dem
Laiſer, dem Hauſe Hohenzollern und ſeinen verantwortlichen
Räten darf überhaupt nicht verhandelt werden, genau wie
1915 nicht mit Napolewn. Die öffentliche Meinung
n England über die grundlegenden Friedensbedingun-
gen iſt buchſtäblich fürchter lich. Es ſoll ein für allemal
zrit der Bedrohung durch den preußiſchen Militarismus ein
Ende gemacht werden. J Volke ſpricht man von der
Michtwiedergabe der deutſchen Kolonien; die leitenden Kreiſe
hüten ſich vor der öffentlichen Diskuſſion dieſer Frage. Da-
gegen verſichern alle, daß Deutſchland die geſamten verur-
ſachten Kriegsſchäden „Tonne für Tonne“ aus dem Beſtand
ſeiner Handelsflotte erſtatten müſſe. Vor der grauſam-
ſten Zerſtümmelung des feindlichen National-
beſitzes wird man nicht zurück ſchrecken. Die wirt-
ſchaftliche Geſtaltung nach dem Kriege ſoll Deutſchland
jede Möglichkeit nehmen, mit ſeiner Produktion

den Weltmarkt zum Schaden der Jnduſtrien anderer Nati-
vnen zu be herrſchen. Die Beſchlüſſe der Pariſer Juni-
konferenz erſtrecken ſich in der Hinſicht auf lange Jahre, die
engliſchen Delegierten haben ſie nach Asquiths
Zeugnis vom 2. Auguſt vorgeſchlagen und ihre Annahme
bei Frankreich durchgeſetzt. Selbſt wenn die anderen ſich nicht
in vollem Umfang anſchließen ſollten, iſt damit ein beträcht-
licher Teil der Erdoberfläche für Deutſchland ge-
ſperrt, ihm ein furchtbarer Schlag verſetzt. Eng
land hat dafür ſein Prinzip des Freihanbels geopfert, eine
Revolution ohne gleichen in ſeiner Geſchichte.“

Die Abſicht des Korreſpondenten iſt, wie man aus den
Anfangworten ſieht, die offenbar mutlos werdenden En-
tentegenoſſen aufzurichten durch den Hinweis auf
den hiſtoriſch bewährten, unerbittlichen Siegeswillen Eng-
lands. Möchten wir in Deutſchland dieſe Stim-
me ebenſo vernehmen! Wir werfen ja den anderen
manchmal Verblendung vor; es kommt jedoch immer darauf
an, daß wir uns ſelber vor Blindheit hüten, daß
wir uns gewöhnen, offen mit dieſer Rückſichtsloſigkeit und
dieſem Zielbewußtſein unſeres Hauptfeindes zu rechnen,
und daß wir der gerühmten engliſchen Unerbittlichkeit die
noch jüngere aber ebenſo ent ſchloſſene deutſche Un
erbitt lichkeit entgegenſetzen. Dann wird der
Sieg unſer ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Den Heldentod

ſtarb der Musketier Carl Eilfeld in Niederwünſch.
Ehre ſeinem Andenken!

Wehrpflichtige,
die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1899 geboren
ſind, haben ſich am Freitag bezw. Sonnabend zur Landſturm-
rolle anzumelden. Vergl. die Bekanntmachung in dieſer
Nummer.

Jungbullen
ſind beſonders vorteilhaft zu mäſten. Der Landrat erſucht
deshalb in einer Bekanntmachung in dieſer Nummer von
der Kaſtrierung junger Bullen abzuſehen, und die Tiere ſol-
len Wirtſchaften zugeführt werden, die über hinreichendes
Futter verfügen.

Die Aufnahme ins VBiehkataſter
bedeutet keine Beſchlagnahme des Viehs. Das Vieh kann
alſo verkauft werden. Allen Viehhaltern empfehlen wir
dringlich die Beachtung der betr. Bekanntmachung in die-
ſer Nummer.

Das Jnkrafttreten des Warennmſatzſtempels.
Am 1. Oktober 1916 tritt das Geſetz über den Waren-

umſatzſtempel in Kraft. Es beſteuert die Bezahlung von
Warenlieferungen. Als Warenlieferung gilt die entgelt-
liche Uebertragung beweglicher Sachen aller Art. Der Wa-
renumſatzſteuer unterliegen zunächſt die Anmeldungen, die
von den Gewerbetreibenden mit einem jährlichen Umſatz
von mehr als 3000 Mark über den Geſamtbetrag der Zah-
lungen für die im Laufe des Kalenderjahres im Betriebe
ihrer inländiſchen Niederlaſſung gelieferten Waren aufzuſtel-
len und bis zum 30. Januar, bei vorheriger Einſtellung
des Betriebes im Laufe des Kalenderjahres innerhalb 30
Tagen nach deſſen Beendigung bei der Steuerſtelle einzu-
reichen und unter gleichgeitiger Abführung der Abgabe An
Höhe von 1 vom Tauſend des Umſatzes. Als Gewerbebetrieb
gilt auch der Betrieb der Land und Forſtwirtſchaft, der
Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues. Für dieſe
Gewerbetreibende tritt alſo die Abgabepflicht in der Regel
erſt nach Jahresſchluß ein.

Das Warenumſatzſtempelgeſchäft trifft aber nicht nur
die vorgenannten Anmeldungen der Gewerbetreibenden,
vielmehr iſt in 883a des Geſetzes neben ihm ein Quit-
tungsſtempel eingeführt worden. Bei Zahlungen von
mehr als 100 Mark für alle Lieferungen beweglicher Sachen
außerhalb eines Gewerbebetriebes hat der Zahlungsemp-
fänger ein ſchriftliches Empfangsbekenntnis zu erteilen und
mit 1 vom Tauſend, als mit 10 Pfg. für jede 100 Mark zu
verſtenern. Dieſe Steuerpflicht tritt bei allen Lieferungen
beweglicher Sachen außerhalb eines Gewerbebetriebes ein.
Sie trifft demnach alle Nicht- Gewerbetreibenden vhne Aus
nahm, die oben genannten Gewerbetreibenden aber, und
zwar auch ſoweit ihr jährlicher Umſatz unter 3000 Mark
bleibt, nur für ſolche Warenlieferungen, die ſie außerhalb
ihres Gewerbebetriebes vornehmen. Unter die Beſtimmung
in 8 83a fällt namentlich auch die Veräußerung von Grund-
ſtücksinventar beim Grundſtücksverkauf, ſoweit das Jnveun
tar nicht Beſtandteil des Grundſtückes, ſondern Zubehör iſt.
Die Abgabepflicht entſteht zugleich mit der Quittungspflicht
im Augenblick der Zahlung und iſt durch Verwendung der
Reichsſtempelmarken, die vom 1. Oktober an bei jeder Poſt
anſtalt zu beziehen ſind, zu erfüllen. Für die Anſtalt haftet auch
der Empfänger der Quittung. Die Unterlaſſung der Aus-
ſtellung eines Empfangsbekenntniſſes und der Verſtempelung
iſt ſtrafbar.

Aus Provinz und Reich
Vier Kinder durch einen Blindgänger getötet.

Ebingen, 25. Septbr. Trotz des ſtrengen Verbotes, den
Truppenübungsplatz auf dem Nenberg, insbeſondere den
Platz für Scharſſchießen zu betreten. haben ſich am letzten
Sonnabend hieſige Kinder auf den Scharfſchießplatz der
Minenwerfer, offenbar um dort Sprengſtücke zu ſuchen, be
geben. Dabei gerieten die Kinder an einen Bliudgänger,
den ſie durch Steinwürfe zur Exploſion brachten mit der
traurigen Folge, daß alle vier Kinder getötet wurden.

Bunte Zeitung
Noch einiges über Bölcke.

Profeſſor Dr. Georg Wegener teilt der „Kreuzztg.“
mit:

Der Großvater war Stadtſekretär und Regiſtrator in
Brandenburg a. H., ſo daß alſo Bölckes Vater Märker von
Geburt iſt. Er iſt gegenwärtig Profeſſor und Seminarober-
lehrer in Ziebigk bei Deſſau. Oswald Bölcke, unſer
Flieger, iſt als ſein dritter Sohn am 19. Januar 1891 in
Giebichenſtein bei Halle geboren. Er beſuchte das
Gymnaſium in Deſſau und war dort ſchon, wie ich ja auch

hatte, ein ausgezeichneter Turner
und Freund ſportlicher Betätigung. Als ſein älterer Bru-
der Wilhelm Offizier wurde, ſchrieb der junge Oskar heim-
lich an den Kaiſer die Bitte, er möge ihm dazu helfen, auch
Soldat zu werden. Der Brief erreichte ſein Ziel und gefiel
dem Kaiſer. Dem Profeſſor B. wurde für ſeinen Sohn ein
Platz in der Kadettienguſtalt zur Verfügung geſtellt. Er bat
indes, das Anerbieten ablehnen zu dürfen; ſein Sohn ſollte

nd t n 2anderwärts berctts Jgehort

das Gymnaſium durchmachen. Als Oswald B. daun hier
die Reifeprüfung beſtanden hatte, ging er zu den Telefunken
nach Koblenz. Bei Ausbruch des Krieges machte er ſeine
Fliegerprüfung und führte dann bei der Staffel ſeines Bru-
ders Wilhelm auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz und mit
dieſem zuſammen längere Zeit Bevobachtungsflüge aus. Als
die Kamffliegerei aufkam, wandte ſich Bölcke dieſer Tätig
keit zu und errang ſich auf dieſem Gebiete nun raſch ſeine
außerordentlicher Erfolge, ſowohl als Flieger ſelbſt wie auch
als vorbilölicher Lehrer für andere. Der Sachſe Jmnmel-
mann iſt unter anderem ſein Schüler geweſen, und es iſt
Bölcke immer eine beſondere Freude geweſen, wie glänzend
auch dieſer ſich entwickelte und gleichſtrebend mit ihm Schritt
hielt. Als dann Jmmelmann bei Leus verunglückte, hat,
ſo teilt mir mein Gewährsmann in Beſtätigung deſſen, was
ich erzählen gehört hatte, mit, der Kaiſer ſelbſt in Sorge um
Bölcke dieſen für mehrere Monate vom Frontdienſt beur-
laubt. Er war nach einigen Reiſen ausſchließlich damit be-
auftragt, ſein großes Können durch Ausbildung von Flug-
ſchülern weiter zu verbreiten. Doch ſo wertvvoll dieſe Tätig
keit war, es duldete ihn nicht, bis er Ende Auguſt die Er-
laubnis zu eigenen Kampfflügen wiedergewann.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 27. September: Fortdauer der herrſchen

den Witterung.

Letzte Depeſchen
Neue ſchwere Angriffe im Weſten abgewieſen.
Der Vnulkanpaß wieder in rumäniſcher Kastd,

Großes Hauptquartier, 26. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die englifch-franzöſiſche Jnfanterie iſt geſtern, am 4. Tage
des großen Ringens der Alliierten, zwiſchen Ancre und
Somme zu einheitlichem Angriff angetreten. Der mittags
eingeleitete Kampf tohte mit der gleichen Wut auch nachts fort.
Zwiſchen der Ancre und Egucourt-l' Abba e erfſtickte
der feindliche Sturm in unſerem Feuer oder brach blutig vor
unſeren Linien zuſammen.

Erfolge, die unſere Gegner öſtlich von Eaucourt-
1'Abbaye und durch die Beſitznahme der in der Linie Gu
endecourt-Bouchavesnes liegenden Dörfer davonge-
tragen haben, ſollen auerkannt, vor allen ſoll unferer helden-
mütigen Truppen gedacht werden, die hier den zuſammengefaß
ten engliſch-franzöſiſchen Hauptkräften und dem Maſſeneinſatz
des durch die Kriegsinduſtrie der ganzen Welt in vielmongt
licher Arbeit bereitgeſtellten Materials die Stirn bieten. Bei
Bonuchgavesnes und weiter ſüdlich bis zur Somme iſt der oft
einer Anlauf der Franzoſen unter ſchwerſten Opfern ge-
cheitert.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern.
Sechsmaliger Angriff ſtarker feindlicher Kräfte bei Ma-

najow ſchlug vollkommen unter blutigen Verluſten fehl.
Ein ruſſiſches Rieſenflugzeug wurde bei Borguny weſt

lich von Krewo) nach hartem Geſecht von einem unſerer Flie-
ger abgeſchoſſen; in derſelben Gegend unterlag auch ein ruſſiſcher
Eindecker im Luftkampf-

Front des Eenerals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Jm Ludowa Abſchnitt ſind abermals heftige feindliche

Angriffe, weiter ſüdlich neue Vorſtöße abgewieſen.
Jm Abſchnitt von Hermannſtadt ſtehen unſere Trup-

pen in fortſchreitendem Angriff.
Numüäniſche Kräfte gewannen beiderſeits der Kamm-

linie Szurduk-Vulkanpaß die Grenzhöhen. Die Paßbe-
ſatzungen ſelbſt ſchlugen alle Angriffe ab; ſie ſind heute nacht
durch Befehl zurückgenommen,

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen,

An der Front keine beſonderen Ereigniſſe.
Luftſchiffe und Flieger griffen Bukareſt erneut an.
Mazedoniſche Front, 24. September.
Kleinere, für die bulgariſchen Truppen günſtig verlaufene

Gefechte öſtlich des Prespaſees. Beiderſeits von Florin s
teilweiſe lebhafte Artilleriekämpfe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Des Kaiſers und Hindenburgs Zuverſicht,
Kopenhagen, 25. Septbr. „Berl. Tid.“ meldet aus Mal-

mö: Sven Hedin war auf der Heimreiſe von ſeinem
ſiebenmongatigen Verweilen an der türkiſchen Front im deut
ſchen Hauptquartier Gaſt des Kaiſers und Hinden-
burg s. Hedin ſagte, beide ſeien unerſchütterlich
vom Siege der Deutſchen überzeugt. Der Kaiſer
habe ſich bei beſtem Wolſein befunden.

Die ſkandinaviſche Reederei blüht.
Kopenhagen, 26. Septbr. Der „Nat. Tid.“ zufolge haben

die Aktionäre der ſchwediſchen Amerikalinie, in
der Generalverſammlung am 30. Oktober über die Erhö-
hung des Aktienkapitals von 8 auf 24 Millionen
Kronen zu beſchließen.

Venizelos als Unternehmer der Entente.
Athen, 25. Septbr. (Reuter.) Venizelos iſt heute

früh, begleitet von Aömiral Kunduriotis, mehreren
höheren Offizieren und Anhängern von hier abgefahren,
wahrſcheinlich nach Kreta, von wo er ſich nach Saloniki
begeben dürfte. Die Lage iſt äußerſt ernſt.

Bulgariſche Fortſchritte in der Dobrudſcha.
Sofia, 25. Septbr. Amtlicher Heeresbericht vom 25.

September. Mazedoniſche Front. An der Front Flori-
na-Höhe Kaimakſchalan Artillerietätigkeit. Ein Ver-
ſuch der feindlichen Jnfanterie, auf der ganzen Front vor-
zurücken, ſcheiterte. Jm Moglenica-Tal ſchwache, für
uns günſtige Jnfanteriegefechte. Zu beiden Seiten des Wa r
dar ſchwaches Artilleriefeuer. Die feindliche Artillerie, die
Brandögranaten auf die Stadt Doiran ſchleuderte, rief dort
einen Brand hervor. Am Fuß der Belaſica Planina
Ruhe. An der Struma- Front lebhafte Artilleriekämpfe.
Ein Verſuch der feindlichen Abteilungen, auf dem linken
Ufer des Fluſſes öſtlich von Orliak vorzurücken, ſcheiterte.
Jn dem Kampfe am 28. September ließ der Feind allein vor
dem Dorfe Dolnokgaradjovo mehr als 400 Leichen. An
der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.

Rumäniſche Front. Längs der Donau Ruhe. Jn
der Dobrudſcha rückten unſere Truppen auf der rechten
Flanke erfolgreich vor und beſetzten die Linie Amzart ch
Perveli. Der Feind zog ſich in nördlicher Richtung zurück,
Auf dem übrigen Teil dieſer Front ſchwache Artillerie- und
Aue tertetätigkeit. An der Küſte des Schwarzen Meeres

uhe.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Amtliche Anzeigen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 11 Abſatz 3 der

Verordnung über den Verkehr mit
Gerſte aus dem Erntejahr 1916 be-
freie ich hiermit die Unternehmer

Betriebe, dielandwirtſchaſtlicher
nur 20 Zentner vder weniger ge-
erntet haben, von der Lieſerungs-
pflicht.
berechtigt, ihren geſamten Gerſte-
vorrat in dem eigenen Landwirt S
ſchaftlichen Betriebe zu verwenden.

Merſeburg, den 22. Sept. 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 4576 K. W

Bekanntmachung.
Um die vielfach ſowohl in Land-

wioetſchafts- wie in
kreiſen beſtehenden
Unſicherheiten zu beſeitigen, mache e
ich nochmals beſonders darauf auf
merkſam, daß die Aufnahme des
Schlachtviehs in das
nicht ausſchließt, das betreffende Vieh
an Händler zu verkaufen oder durch
Händler zur Ablieferung zu bringen. S

Dieſe Landwirte ſind alſo

Viehändler-
Zweifel und

Viehkataſter

Heute empfingen wir die traurige Nachricht von

seinem Herrn Hauptmann, dab in den schweren Kämpfen
an der Somme am 19. September der

Musketier

Carl Eilfelch
den Heldentod erlitten hat für sein Vaterland.

Ehre seinem Andenken!

Emma Eilfeld, geb. Vater als Frau.
Familie Franz Vater, Schwiegereltern.
Familie Carl Eilfeld, Niederwünsch.

Merseburg, Niederwünsch, den 27. Sept. 1916.
Die Händler ſind verpflichtet, das S
Vieh dem Haupthändler (Kreisvies-
perteilungsſtelle) zur weiteren Ver
anlaſſung und Verfügung. anzu-
melden. Die Kreisviehverteilungs-
ſtelle hat alſo nicht das alleinige
Recht des Aufkaufs.

Merſeburg, den 22. Sept. 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Betr. Krankenkaſſen-Beiträge.

Zur Vermeidung zwangsweiſer
Beitreibungſind die fälligen Krauken-
kaſſen Veiträge ſofort, ſpäteſtens
aber bis zum 7. Oktober 1916 zu
entrichten.

Merſeburg, den 25. Sept. 1916.
Landkrankenkaſſe Merſeburg.

Vereinſu Heimallunde

Oonnerstag, den 28. Septbr.,
abends 8 Uhr,

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

V zrt an des Herrn Prov Grvgiteh-Inſpe körs Paſtor Buſch über: „Die
Geſchichte der Zeitung in Merſeburg“.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
r r e Jr c h S eC IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBB EILIIELIIIIIII3. Waggonladung

27 R E. X
Einkochgläser

eingetroffen, alle Größen
wieder vorrätig.

0. Zresehneider
Bisenwaren-, Haus- u Küohengeräte,

Kleine Riätterstraße.
LEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIILIELILIEELIIS S a 7

stanſen
kauft 100 kg Mk. 8.

Gestern abend II Uhr wurde meine
liebe Tochter, unsere gute Mutter, Schwester,
Schwiegertochter und Schwägerin

Frau verw.

Eſla Walther,
geb. Buusoh

im 27. Lebensjahre von ihrem langen, schweren

Leiden durch den Tod erlöst.

Merseburg, den 26. September 1916.

Namens der Hinterbliebenen:

Rechnungsrat Busch.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 3 Uhr,

von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

treſfen heute wieder

80 Stück allerbeſtes

Müehvien
als:hochtragende n. friſchmilchende

hKühe und Färſen
ſowie r prima Bullen

bei mir ein.

Fernſprecher 28.

Auf Veranlaſſung des Königlichen Landrats

Original Oſtfrieſiſches und Holſteiner

Aug. Ouuneke,

e „Liliput
Merseburg

„Funkenburg“ (Gr., Saal)
Gaſtſpiel des einzigartigen

Hamburger Zwerg Künstler- Theaters
Leitung: Hofſchauſpieler Walter Ruhtiſch.

Kapellmeiſter: Carl Krüger.
Mittwoch, 27. und Donnerstag, 28. Sept.

Jeden Nachmittag 4 Nhr:

Bl
Nur 2 Tage?!

G.

Abends S Uhr:
Haupt Vorſtellung.

Wirkliche allerliebste, zierliche (die kleinstenZWwoerge O Künstler!
Glänzende Berichte: Braunſchweig, Deſſau, Jena uſw. e Von
der Kommiſſion für Jugendpflege in Braunſchweig zenſiert und

empfohlen.

Bunter Teil (10--15 Nummern.)
Die Kleinen als: Sänger, Tänzer, Lumpenmaler,

Ringkämpfer, Akrobaten, Zauberer etc.
Die urkom. Burleskem:

„Der Kaiſer kommt!“ „Pummel macht alles
Affenkoxpf!“ „Der Herknles!“
Vorverkauf für die Abendvorſtellung im

Stets wechſelnde Spielſolge.

Numerierter Sperrſitz 1 M., J. Platz 80 Pfg., II. 50 Pfg.
J Abendkaſſe ab 7 Uhr 125, 100 und 70 Pfg.

T en re ee e z e t z S e S e Sm e ehe r F re e t 2h J Se c ehe e t

Kinder zund Familien Vorſtellung.
a

e

e

n

e
e

e
c

c r S

e e

S

„Paraplui mit'm

S m Zigarreugefchäft SEmil Frahnert, Kl. Ritterſtraße 2 und Alb. Dietzold, Domſtraße 1.
An der S

em

e

Nachmittags Preiſe
für Kinder 50, 40 und 25 Pfg., für Erwachſene 80, 60 und 40 Pfg.

nur an der Kaſſe ab 3 Uhr. Militär: Ermäßigte Preiſe a. d. Kaſſe.

S e e
Verein zur Förderung der Jugendyſlege E. V.

veranſtaltet von der Merſeburger Turtnerſchaft
0 und den Raſenſportvereinen

u 27. Septe berMittwoch, den 27. September
abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße.

o 0 0 0
Auſprachen, Gedichtvorträge, Verteilung der
Preiſe an die Sieger im Wetturnen, Gruppen
kämpfen und Wettſchwimmen, Geſänge, Lichte

bildervortragüb.: Turnvater Fahns Leben u. Wirken,
Jedermann iſt herzlich Willkommen!

Eintritt 20 Pfennige-
Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, können vom
Montag ab bei öen Herren Breudel (Gotthardtſtraße Weniger
(Neumarkt 12) und Schuldiener Tänbert Wilhelmſtraße 59)

abgeholt werden.

Beſondere Einladunngen ergehen nicht.

Der Vorſtand
Dr. Taube, Oberlehrer.Wolf, Stadtrat.

2 n ä e
mein Geſchäft eine

Einige

Bäckergeſellen
für ſofort geſucht.

Wehmayer,
Richard Lots,

Suche ſofort vder 1. Oktober fün

jüngere Verkäuferin

od. Lernende.

Papier- und Luxuswaren
eKobert Zorn, Weiße fels a. S. Kreishändler. l Kantinenbetrieb, Leunnawerke. Burgſtraße 7.

ehe
w n m J m SUnsere Geschäftsräume bleiben hoher Feiertage halber Stag, den 27 itag, den 28. Septemver bis 6 Uhr abendsdonnerstag, den 27., Freitag, den 28. September vis e

a vend, den 7. Oktober bis 6 Uhr abendund Sonnavend, den 7. ober vis r abends

e

H. Taitza,
NMeumarkt 13.

7 2 t 3 Se Se

v e an an
Barr
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Beilage zu Ur. 227 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 25. Septbr. Die Genehmigung zur An-

kage eines Ausgangs wurde dem Eigentümer des Grund
ſtücks Sixtiberg 27 erteilt.

Beſprengung des Platzes vor der Altenburger Schule.
Nachdem in einer früheren Sitzung Sprengungsanlagen
für die anderen Schulen genehmigt worden ſind, wird nun
auch der Altenburger Schule eine Hydrantenanlage bewil-
ligt. Die Ausführung ſoll erſt im nächſten Jahr erfolgen,
die Koſten mit 800 Mark auf den nächſten Haushaltsplan
übernommen werden.

Beitrag für ein Offiziersgeneſungsheim. Das Komman-
do des vierten Armeekorps hat die Städte ſeines Bezirks
um Beiträge für die Errichtung eines Offiziersgeneſungs-
Heims in Alexisbad gebeten. Es wurde ein einmaliger Bei-
trag von 1000 Mark bewilligt.

Einrichtung des Fernſprechnachtdienſtes. Die Poſtver
waltung beabſichtigt Fernſprechnachtdienſt einzuführen, wenn
ihr von den Hauptintereſſenten die Koſten mit etwa 2000 Mk.
garantiert werden. Dem Antrag des Magiſtrats gemäß
beſchließt die Verſammlung eine Garantie von 200 Mark,
die ja vorausſichtlich nicht in Anſpruch genommen wird.

Dem Ziegenzüchterverein tritt der Magiſtrat als Mit-
glied mit einem Jahresbeitrag von 1 Mark bei, außerdem
wird ihm ein einmaliger Beitrag von 50 Mark ausgeworfen.

Stv. Kind regt an, dem Verein ein Stück des ſtädtiſchen
Landes zur Futtergewinnung zur Verfügung zu ſtellen.

Stv. Prof. Warneke meint, die Stadt hätte wohl et-
was Viehzucht treiben können. So wäre die Mäſtung eini-
ger Schweine ſowie die Hühnerhaltung für das Kranken-
haus wohl zweckmäßig geweſen.

„„Stadtrat Dehne erwidert, dies Deputation habe ſich
mit der Frage befaßt. Man habe aber ſchon deshalb von
der Ausführung abgeſehen, weil man einen Stall für etwa
2000 Mark hätte errichten müſſen.

Uebrigens bringt der Verkauf der Abfälle des Kranken-
hauſes 800 Mark im Jahr; es iſt, wie aus der Verſammlung

bemerkt wurde, doch fraglich, ob die durchaus nicht riſiko-
freie Tierhaltung den gleichen Vorteil brächte.

Eingabe betr. Lebensmittelverſorgung. Wie mitgeteilt,
hatte der Sozial demokratiſche Verein von Mer-
ſeburg und Umgebung eine Eingabe an die Verſamm-
lung gerichtet, die 1090 Unterſchriften trägt, und Vorſorge
für die Lebensmittelverſorgung bezw. Beſtellung einer Kom-
miſſion für dieſen Zweck fordert.
„„„Sto. Frauenheim als Referent gab zum Beweis
für die Ueberflüſſigkeit einer ſolchen neuen Kommiſſion ei-
nen Ucherblick über die Tätigkeit der Preisprüfunasſtelle
ſeit dem Herbſt vergangenen Jahres Merſeburg iſt hinrei-
hend mit Kartoffeln verſehen geweſen im Gegenſatz zu
großen Nachbarſtäöten. Gemüſe iſt in erheblichen Men
gen von der Stadt abgegeben, auch Hülſenfrüchte ſtan-
den zur Verfügung, die Kartoffelver ſorgung ſei
nun infolge der beſſeren Politik der Regie-
rung geſicherter, zumal eine Kreiskavtoffelſtelle für
den nötigen Ausgleich Sorge tragen werde. Gemüſe ſei
in Maſſen unterwegs, die Stadt werde aber den Verkauf
ſelbſt übernehmen, da die Abgabe durch die Händler ſich
nicht bewährt habe.

Auch Dörrgemüſe ſolle nach Möglichkeit beſchafft
werden, Graupen, Haferflocken uſw. würden von der
Zentralſtelle infolge der guten Ernte in größerer Menge ge-
liefert werden können. Die Jagd geſellſchaft wird
der Stadt mehrere hundert Haſen zuweiſen, deren Verkauf
ſo geregelt werden ſoll, daß auch die Minderbemittelten kau-
fen könnten. Abſchlüſſe über mehrere Tauſend Zent-
ner Pflaumenmus und Marmeläde ſeien bereits
gemacht. Die Verſorgung der Einwohnerſchaft
für das kommende Jahrſeiagalſoſogutwiemög-
lich geſichert.

Stv. Lan ger bemängelt, daß wir nur 310 Gramm
Mehl auf den Brotkartenabſchnitt bekommen gegen 350 Gr.
in andern Kreifen. Jm vorigen Jahre ſei eine Reduktion nö-
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tig geweſen, weil anfänglich etwas reichlich gewirtſchaftet
worden ſei. Das müßte aber eigentlich ausgeglichen ſein.

Stv. Rupprecht erwähnt, daß Berlin z. B. doppelt
ſo viel Fett gäbe als Merſeburg. Die Preisprüfungsſtelle
ſollte erwägen, ob nicht noch größere Abſchlüſſe über Pflau-
menmus uſw. angebracht ſeien.

Stv. Heberer erklärt, mehr Gries uſw. könnte nur auf
Koſten der Qualität des Mehls geliefert werden.

Stadtrat Wolff teilt mit, daß wegen der teilweiſe un
gleichen Verteilung von Lebensmitteln an die Kreiſe in

einzelnen Fällen vom Magiſtrat Eingaben an den deut
ſchen Städtetag gerichtet worden wären, dies ſollte
auch weiter geſchehen. Berlin bekomme allerdings bedeu
tend mehr, aber viel minderwertiges Fleiſch. Es ſteht zu
hoffen, daß in Zukunft Merſeburg etwas beſſer geſtellt wer
de, indem der Kreis einen Ausgleich in der Verteilung
ſchafft. An Pflaumenmus ſeien 2000 Zentner vorgeſehen und
Kony viel Marmelade, das ſei etwa Zentner auf den
dopf!
Stadtrat Thiele warnte vor dem von einem Redner

geforderten ſcharfen Gingreifen gegen die Marktfrauen; wol-
le man ſie zum Verkauf der zugeführten Lebensmittel ziwwin
gen, dann würden ſie leicht den Markt meiden. Der der
Preisprüfungsſtelle zur Verfügung ſtehende Kredit von
20000 Mark müſſe erhöht werden.

Gefangene mit Luxushunden. Endlich richtete Stv.
Heberer eine Anfrage an den Magiſtrat wegen der Er-
haltung von Hunden im Gefangenenlager. Es ſei den Ge-
fangenen erlaubt, Hunde zu halten, und es befänden ſich da-
von etwa 40--60 im Lager. Es wurde dies von anderer
Seite beſtätigt, man ſehe zuweilen Gefangene mit Hünd-
chen in der Taſche auf der Straße. Der Redner regte die
Beſteuerung dieſer Hunde an, die allerdings, wie Stadtrat
Wolff erklärte, nicht durchführbar iſt.

Schluß der Sitzung gegen 75 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer an den Deutſchen Landeskriegerverband.
Ende voriger Woche tagte unter dem Vorſitz des zweiten

Präſidenten, des bayriſchen Generalleutnants z. D. v. Win-
neberger, der Deutſche Landeskriegerverband in München
Auf das an den Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm
iſt vom Großen Hauptquartier folgende Antwort eingelau-
fen: „Den Vertretern der Deutſchen Landeskriegerverbände
danke ich herzlich für den freundlichen Gruß und die Erneu-
erung des einſt geleiſteten Fahneneides. Was dieſer für ei-
nen deutſchen Soldaten bedeutet und wie er in unerſchütter-
licher Treue gehalten wird, das zeigen die Heldentaten ohne
Gleichen, mit denen das Deutſche Volk in Waffen ſeit mehr
als zwei Jahren dem Anſturm der auf unſere Vernichtung
ausgehenden zahlreichen Feinde ſtandhält und mit Gottes
Hilfe dem Vaterlande den endgiltigen Sieg und eine ge
ſicherte Zukunft erringen wird. In der Pflege dieſes Gei-
ſtes der Treue zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und Vaterland
haben die Deutſchen Kriegerverbände rühmlichen Anteil.
Mögen ſie auch in Zukunft der Hort opferfreudiger Vater-
landsliebe bleiben und unſeren braven Helden nach glück-
licher Heimkehr eine Stätte treuer Kameradſchaft und gegen
ſeitiger Stütze in Erinnerung an die gemeinſamen Gefah-
ren und Siege des größten Krieges aller Zeiten bieten.
Wilhelm I. R.“

De i writt en n lIm Reichstage und in der Preſſe iſt die Frage angeregt
worden, welche Maßnahmen in der Richtung riner entſpre-
chenden Fürſorge für die etwa nach dem Kriege vorhande-
nen Arbeitsloſen angebracht wären. Das Reichsamt des
Innern iſt mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt. Die maß-
gebenden Kreiſe allerdings ſind der Auffaſſung, daß nach
Lage der Verhältniſſe mit einer großen Zahl von Arbeits-
loſen nach dem Friedensſchluß nicht zu rechnen ſein wird.
Man rechnet vielmehr damit, daß eine ſtarke Nachfrage
nach Arbeitern und Angeſtellten auf allen Gebie-
ten eintreten wird. Mit der Entwicklung der wirtſchaftlichen
Tätigkeit dürſte auf eine ſtarke Beſchäftigung der Jnduſtrie-
betriebe zu rechnen ſein und im Zuſammenhang damit das
Beſtreben hervortreten, tüchtige Arbeiter zu gewinnen. Eine
große Anzahl von Arbeitgebern haben ſich übrigens ſchon
bereit erklärt, die aus dem Kriege heimkehrenden Arbeiter
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Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Trachy.

58] (Machdruck nerhaken)
Haſenkamp mußte ihn alſo

geſtern von einer anderen Sprechſtelle aus angerufen
haben, ihm ſelber aber war keine Möglichkeit gegeben,
den Säumigen telephoniſch zu erreichen. So mußte er
die Ausſprache wohl oder übel bis zu ſeiner Ankunft in
Karlsruhe hinausſchieben, und man kann ſich denken, daß
er den Vorſatz hatte, recht energiſch mit ſeinem Chauffeur
zu reden, für den Fall, daß hier eine unverantwortliche
Bummelei des ſonſt ſo zuverläſſigen Burſchen im Spiel ge
weſen ſein ſollte. Vorläufig ging er in die Garage, um
ſich zu überzeugen, daß bei dem nächtlichen Reinigungs-
werke nichts verſäumt oder vergeſſen worden ſei, und er
war noch mit der Muſterung beſchäftigt, als ein Stuben-
mädchen erſchien, um ihm auszurichten, daß Miß Pend-
leton ihn ſogleich zu ſprechen wünſche.

Er fand Shylvia auf der von blühenden Schlingge-
wächſen umrankten ebenerdigen Veranda des Hotels, und
er ſah zu ſeiner Keberraſchung, daß ſie ſich, ſtatt für die
Automobilfahrt, wieder in ein duftiges weißes Gewand
gekleidet hatte. Viel Kopfzerbrechens machte er ſich dar-
über freilich nicht, denn alle ſeine Gedanken gingen unter
in einem ſchrankenloſen Entzücken über den Liebreiz ihres
Ausſehens, das nach ſeiner Ueberzeugung viel eher das
einer unirdiſchen Lichtgeſtalt als eines gewöhnlichen menſch
lichen Weſens war. Er trat heran und ſtützte ſich auf
das hölzerne Geländer der Veranda, das ſich zu ſeinem
Leidweſen als trennende Schranke zwiſchen ihnen befand.

„Guten Morgen, Miß Pendleton,“ ſagte er. „Darf ich
fragen, wie Sie geruht haben?“

„Guten Morgen, Herr Weſtenholz! Ausgezeichnet.
Und Sie Sie müſſen ja noch ſchrecklich müde ſein, wenn
es wahr iſt, was man mir erzählt hat.“

„Und was hat man Jhnen nun ſchon wieder erzählt?“
„Daß Sie bis zwei Uhr nachts gearbeitet hätten, um

Ihren Wagen für die heutige Weiterfahrt bereitzumachen.
Konnten Sie denn das nicht auf heute verſchieben oder
s von irgendeinem anderen beſorgen laſſen

„SDelbſt die alten Griechengötker ſchämten ſich nicht, ge-
legentlich die Arbeit niederer Sterblicher zu verrichten. Jch
habe mir eben eingebildet, auch ſo ein vorurteilsfreies
Weſen zu ſein.“

„Oh,“ lachte ſie, „das iſt das erſte Anzeichen von
Ueberhebung, das ich an Jhnen beobachte. „Diesmal aber
fliegen Sie dafür auch gleich um ſo höher. Wie kommen
Sie denn gerade auf den Vergleich mit den alten Griechen-
göttern

„Weil dieſe Herrſchaften eine ſo ausgeſprochene Vor-
liebe für Verkleidungen und Verwandlungen hatten. Wenn
Sie Ovids Metamorphoſen geleſen hätten, würden Sie den
Vergleich vielleicht weniger unbegreiflich ſinden.“

Die Unterhaltung war auf dem beſten Wege, wieder
in ein Fahrwaſſer zu geraten, in dem ſich Unterhaltungen
zwiſchen einer jungen vornehmen Dame und ihrem ge-
mieteten Chauffeur eigentlich nicht bewegen ſollen. Und
vielleicht, weil ſie deſſen noch zur rechten Zeit inne wurde,
lenkte Sylvia von dem Thema ab. 2

„Jch habe Sie rufen laſſen, Herr Weſtenholtz,“ ſagte
ſie, „weil ich Jhnen eine für Sie hoffentlich nicht unan-
genehme Mitteilung zu machen habe. Frau von Riedberg
iſt krank. Sie hat unter den Aufregungen des geſtrigen
Abends doch ſtärker gelitten, als ich vermutet hatte. Heute
morgen erklärte ſie, daß ſie unmöglich fahren könne, und
ſprach mir den Wunſch aus, daß ich ſie hier zurücklaſſen
möge. Davon aber kann natürlich nicht die Rede ſein.
Und ich bin gar nicht ſo ſehr unzufrieden bei der Vor-
ſtellung, noch einen Tag an dieſem reizenden Ort zu ver-
leben. Sie aber ſagten mir, daß Sie Jhr Gepäck hätten
nach Karlsruhe ſchicken laſſen, und Sie werden um dasſelbe
nun vielleicht in Verlegenheit ſein. Wollen Sie hineinfahren,
um es zu holen?“

„Handelt es ſich bei der Krankheit der Frau von
Riedberg denn wirklich um eine ſo ernſtliche Sache

„Ernſtlich Jch hoffe nein! Und ſie ſelbſt gibt
ihr Unwohlſein auch gar nicht dafür aus. Es iſt eine durch
die ausgeſtandene Angſt hervorgerufene Migräne, und die
Aermſte wollte mir ſogar das Opfer bringen, am Nach-
mittag nach Karlsruhe zu fahren, wenn mir ſo viel daran
läge, dem Abendgottesdienſt beizuwohnen. Ich hätte das
ja wirklich gern getan; aber es wäre eine arge Rück
ſichtsſoſiakeit, wenn ich das Opfer annehmen wollte.“

cht auch ohne das erfüllen

„Jch werde ſehen, z3vas die Baronin dazu ſagt,“ fiel
Sylvia ihm raſch in die Rede. „Auch muß ich ſelber es mir
erſt noch ein wenig überlegen. Gleich gebe ich Jhnen
Beſcheid.“

Sie ſchlüpfte mit der Zierlichkeit und Gewandtheit
einer jungen Elfe in das Haus. Kurt Dietrich von Hoiningen
aber ſprach bei ſich ſelber:

„So kann es unmöglich noch lange weitergehen, mein
alter Junge! Jn jeder Minute bin ich darauf und daran,
fie in meine Arme zu nehmen. Das aber wäre ſicherlich
das richtige nicht, ſolange ſie noch nicht volle Klarheit über
meine Perſon erhalten hat. Denn auch wenn ſie mich
liebt, würde ſie durch ſolche Verwegenheit eines gewöhn-
lichen Chauffeurs in die ſchrecklichſte Verwirrung gebracht
werden. Alſo muß ſie unbedingt noch heute über mein
Jnkognito aufgeklärt werden vielleicht auf der Rückfahrt
von Karlsruhe hierher vielleicht in einer geeigneten
Abendſtunde. Aber, zum Henkerl Die Sache hat auch
noch eine andere Seite. Mit dem Augenblick meines Ge
ſtändniſſes iſt natürlich unſere herrliche Vergnügungstour
zu Ende. Miſter Pendletons Tochter darf ſich nicht nach
agen lafſen, daß Sie mit dem Manne ihrer Liebe nach
erfolgtem Verlöbnis ohne einen anderen Schutz als den
der famoſen Frau von Riedberg im Lande umherkutſchiert
ſei. Und ich ſelber dürfte das nicht einmal wünſchen.
Was, in aller Welt, ſoll ich denn nun eigentlich tun

Die Antwort auf dieſe Frage, die er ſelber ſich nicht
zu geben vermochte, kam ihm aus dem Fenſter eines
Schlafzimnmers im erſten Stock. Da oben erſchien Sylvias
bezauberndes Köpfchen, und halblaut klang ihre ſüße
Stimme hernieder:

„Herr Weſtenholtz!“
„Miß Pendleton ich bin zu Jhrer Verfügung.
„Es tut mir leid aber ich kann es doch nicht über mich

gewinnen, Frau von Riedberg allein zu laſſen, ſolange ſie
ſich nicht beſſer befindet. Darum bleibe ich heute lieber
zu Hauſe. Wir brauchen alſo den Wagen nicht vor neun
Uhr morgen früh. Und wenn Sie nach Karlsruhe gehen
wollen, ſo mögen Sie es tun, wann und auf wie lange
es Jhnen beliebt.“ o riJakung folgt.
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veits gelegenheit wiro anch von maßgebenden Kreiſen der
Induſtrie geteilt. Dennoch wird für alle Fälle Vorſorge ge-
troffen werden.

Es wird ſich empfehlen, jetzi ſchon für eine mögliche Aus-
bildung von guten Arbeitern für höhere Arbeitsleiſtungen
beſorgt zu ſein. Vielfach freilich wird es an geeigneten Leu-
ten fehlen, die entſprechende Anleitungen zu geben vermö-

gen. gEin Regimentskommandeur überfahren.
Berlin, 25. Septbr. Geſtern abend iſt der Kommandeur

des Füſilier- Regiments Prinz Albrecht von Preußen in Han
nover, Oberſt Freiherr von und z2 der Tann an der
Ecke der Königin Auguſta und Bendlerſtraße von einem Kraft
wagen überfahren worden. Mit doppeltem Schädelbruch wurde
der Oberſt nach dem Eliſabeth-Krankenhaus gebracht, wo er
nachts ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Muſterung der „D. 1t.“ zweiten Aufgebots.

Die Muſterung der daunernd untauglichen
Mannſchaften der Jahrgänge 1870 bis 1875 ſowie die
Muſterung des Jahrgangs 1888 iſt durch den Kriegsminiſter
jetzt angevrdnet worden. Es gehören hierzu ſämtliche
unagausgebildeten Maun ſchaften dieſer Jahr-
gänge, die im Frieden die Entſcheidung „dauernd un-
tauglich“ erhalten haben und diejenigen, die als Land-
ſturmpflichtige der gleichen Jahrgänge während des Krie-
ges ebenfalls die Entſcheidung „D. U.“ erhalten haben.

Eine wichtige Anfklärnng über die Hansſchlachtungen.
Durch einen ſoeben ergangenen Erlaß des preußiſchen

Miniſters für Landwirtſchaft iſt die außerordent-
liche Unklarheit, die bisher in deu land wirtſchaftlichen Krei-
ſen über die Zuläſſigkeit, bezw. die Anrechnung von Haus-
ſchlachtungen in dankenswerter Weiſe geklärt. Nach dem
Erlaß des Herrn Miniſters kann jedermann, der ſich in ſei
nem eigenen Beirieb ein Schwein gemäſtet hat, dies für ſei-
nen Hausbedarf ſchlachten. Die Genehmigung zur Schlach-
tung eines Schweines darf demjenigen, der das Schwein
in ſeiner eigenen Wirtſchaft wenigſtens 6 Wochen gemäſtet
hat, vom Kommunalverband nur dann verſagt werden, weun
der Bedarf des Selbſtverſorgers durch die Schlachtung für
eine übermäßig lange Zeit gedeckt würde, ſo daß mit dem
Verderben eines Teiles des Fleiſches zu rechnen wäre.

Eine der wichtigſten Beſtimmungen des Herrn Mini-
ſters, die auf dem Lande ſehnlichſt erwartet wurde, iſt die,
daß dem Selbſtverſorger diejenigen Schweine, deren er zur
Verſorgung ſeiner Hausangehörigen bedarf, nicht fort-
genommen werden dürfen. Ebenſowenig wird von
ihm verlangt, daß er irgend einen Teil ſeines Schweine-
fleiſches abliefert. Das einzige, was der Staat vom bäuer-
lichen Schweinemäſter verlangt, iſt, daß ein Teil des haus-
geſchlachtenen Schweines auf die, auch jedem ländlichen Haus-
halte zuſtehende Fleiſchkarte angerechnet wird. Dieſe An-
rechnung wird ſo gehalten, daß dem bäuerlichen Schweine-
halter die doppelte Menge vom Schweinefleiſch zukommt,
als der übrigen Bevölkerung, und es iſt außerdem dafür
geſorgt, daß ihm die Möglichkeit bleibt, daneben noch friſches
Fleiſch auf die Fleiſchkarte zu bekommen. Beiſpielsweife
hat ein Selbſtverforger, zu deſſen Haushalt 5 erwachſene Per
ſonen (er ſelbſt, ſeine Frau, 1 Knecht, 2 Mägde), 3 Kinder
m Alter über 6 Jahren und 2 Kinder im Alter unter 6 Jah-

d v W u RA er v 7 2 22250 Gramm. Schlachtet er ein Schwein von 120 Kilo
gramm Lebendgewicht 96 Kilogramm Schlachtgewicht, ſo
werden ihm von dieſem Schlachtgewicht nur die Hälfte alſo
48 Kilogramm, auf Fleiſchkarte angerechnet. Die durch die
Schlachtung erzielte Fleiſchmenge würde alſo die Fleiſchkarte
für 21 Wochen voll in Anſpruch nehmen. Erklärt der Selbſt-
verſorger aber, daß er ſtatt 21 Wochen 30 Wochen mit den
aus dem Schwein gewonnenen Fleiſchvorräten reichen will,
ſo ſtehen ihm noch für 9 Wochen je 250 Gr., alſo 40 Pfd.
Fleiſch zu, das er je nach Bedarf in dieſer Zeit auf Fleiſch-
karte kaufen kann.

Mit den hier gegebenen Erläuterungen hat der Herr
Miniſter für Landwirtſchaft nicht nur einem auf dem gan-
zen Lande weitverbreiteten Wunſch nach Aufklärung ſtatt-
gegeben, ſondern es ſind damit auch hoffentlich alle die
Hemmniſſe beſeitigt, die bisher einer weiteren Ausdehnung
der Schweinemaſt entgegengewirkt haben. Es wird im
Lande allgemein begrüßt werden, daß dem ländlichen Mäſter
die Hälfte der aus der Hausſchlachtung erzielten Fleiſches
frei und vhne Anrechnung auf die Fleiſchkarte zur Verfü-
gung ſteht und daß ihm auch von der zweiten Hälfte nicht
alles voll angerechnet wird. Hoffentlich kommt die Aufklä-
rung noch früh genug, um unſere ländlichen Schweinehalter
zur vermehrten Aufzucht und Maſt von Schweinen anzu-
regent,.

Vorficht beim Einmachen.
Der Vorſitzende der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt“,

berregierungsrat Tenge, hält eine Warnung vor un-
vorſichtigem Ein machen und Haltbarmachen
für geboten aus folgenden Gründen: Es fehlen jetzt ſo man-
che der gewohnten Vorbedingungen. Der Meſſingfruchtkeſſel
iſt dem Vaterland geopfert, die Verwendung von verzink-
ten Erſatzkeſſeln iſt ſogar ſehr geſundheitsgefährlich, jeden-
falls wird darin gekochtes Mus ſchnell verderben, die Gum-
miringe für die Weckapparate ſind mäßiger Güte und un-
haltbar, der Zucker ſteht in geringer Menge zur Verfügung,
auch die Rohſtoffe, die Früchte und Gemüſe werden nicht in
gewohnter Güte auf den Markt gebracht. Alles Umſtände,
die geeignet ſind, die Garantie des Erfolges zu untergraben.
Und doch ſoll man nur dann an die Haltbarmachung von
Gemüſe und Obſt (desgl. von Fleiſch und Geflügel) nur dann
herangehen, wenn man ſicher iſt, den erwarteten Erfolg zu
erzielen. Wer des Erfolges nicht ſicher iſt, laſſe
die Finger vom Einmachen. Denn die Folge, der
Berderb vielen wertvollen Materials, iſt ein Verbrechen in
einem Kriege, in dem man uns durch Aushungerung auf
5 5die Knie zwingen will. Unſere Aufgabe muß ſein, den gut
eingerichteten Fabriken Rohſtoffe zuzuführen, damit unſere
vrachtvollen Truppen an der Front, damit unſere in der Hei-
mat mit dem uns Hungersnot wünſchenden Feind kämpfende
Bevölkerung im Winter und Frühjahr genug zu eſſen hat.
Es iſt daher auch gar nicht zu verſtehen, daß in ſo vielen Ein-
ſendungen und Zeitungsartikeln die Ankänfe der Konſer-
venfabriken getgdelt werden. Selbſt wenn ſie Genrüſe und
und Obſt dem Friſchmarkt entziehen, müſſen die Beſtdebun-
gen der Fabriken unterſtützt werden. „Spare in der Zeit,
ſo haſt ön in der Not“ iſt ein altes, wahres Sprichwort. Und
immer muß man ſich wiederholen, daß Raubbautreibt,
wer darauf hinwirkt, daß wir jetzt viel efſen,
und wer vergißt, daß wir für die Zukunft zu ſorgen haben.
Daß die Fabriken, die Dauerwaren herſtellen, nicht zu
viel dem Friſchmarktentziehen, dafür will Herr
Oberregiernungsrat Tenge als Bevollmächtigter des Reichs-
kanzlers bei den verſchiedenen Kriegsgeſellſchaften für die
Gemüſe und Obſt verarbeitenden Jnduſtrien ſorgen. Es
iſt zu hoffen, daß bei
Eingriffe auch die Preiſe ſinken werden, Red)

der vielen Zufuhr ohne behördliche

ausgeſtellt werden.

Jedenfaus hüte man ſich vor Verſchwendung mit Le-
bensmitteln, vor allem auch mit Gemüſe und Obſt. Prüfe
jeder, vor allem jede Hausfrau, aber auch jede Gemeinde,
jeder Kommunalverband, bevor ſie an das Einkochen Dör-
ren, Einſalzen, Einſäuern gehen, ob ſie auch die Ga-
rantie für guten Erfolg haben.

Sichtvermerk in Päſſen.
Bei den Grenzübergangsſtellen, die den Verkehr zwiſchen

Deutſchland und dem verbündeten ſowie neutralen Aus-
land vermitteln, ergeben ſich vielfache Schwierigkeiten, ins-
beſondere Zeitverluſte daraus, daß die Reiſenden ihre Päſſe
nicht mit vrdnungsmäßigen Sichtvermerken haben verſehen
laſſen. Um dies abzuſtellen, den Grenzübergangsſtellen ih-
ren anſtrengenden Dienſt zu erleichtern, den Reiſenden aber
Unannehmlichkeiten nach Möglichkeit zu erſparen, wird noch-
mals auf folgende Beſtimmungen hingewieſen: Die Ueber-
ſchreitung der deutſchen Reichsgrenze nach vder aus dem ver-
bündeten und neutralen Ausland iſt nur mit einem im Paß
eingetragenen deutſchen Sichtvermerk geſtattet. Der
Sichtvermerk wird für die Ausreiſe aus Deutſchlaud von
der hierzu zuſtändigen Sichtvermerksbehörde in Deutſch-
land, für die Einreiſe in das deutſche Reichsgebiet von dem
hierzu zuſtändigen deutſchen Konſul oder Gefandten im Aus-
lande erteilt. Der Sichtvermerk kann unter beſonderen
Vorausſetzungen auch als Rückreiſe- vder Dauerſichtvermerk

Perſonen mit Päſſen vhne vrönungs-
mäßigen Sichtvermerk müſſen au der Grenze zurückgewie-
ſen werden. Für die Ueberſchreitung der deutſchen Reichs-
grenze nach vder aus den von uns beſetzten Gebieten und
im Verkehr mit Luxemburg iſt kein Sichtvermerk, ſondern
neben dem Paß ein militäriſcher Paſſierſchein
erforderlich.

Privatfelddrahtungen müſſen amtlich beglaubigt ſein.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle an die Te-

legramm-Prüfungsſtellen einzuſendenden Privatfelddrah-
tungen, die den Tod, die Geburt oder die Erkrankung Fa-
milienangehöriger, Verwandter uſw. anzeigen oder eine Be
urlaubung bezw. Nachbeurlaubung Heeresangehöriger zum
Zwecke haben, mit amtlicher Beglaubigung verſehen ſein
müſſen. Drahtungen dieſer Art, die ohne Beglaubigung
eingehen, werden zur Vervollſtändigung an die Abſender
zurückgeſandt und erleiden dadurch oft nicht unerhebliche
Verzögerung. Eine Wortgebühr für den Beglaubigungs-
vermerk iſt nicht einzuſenden. Die Drahtungen erhalten
in Zukunft von den Prüfungsſtellen äls Beglaubigungs-
vermerk einen dienſtlichen Zuſatz.
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Portoerhöhung im Verkehr mit Oeſterreich-Ungaru.
Die Portoerhöhung in Deutſchland und die Einführung

erhöhter Gebühren auch im inneren öſterreichiſch-ungari-
hen Poſtverkehr haben zu einer Neuregelung auch der Por-

fun rin r nete e nOeſterreich Ungarn andererſeits geführt. Von amtlichen
Stelle werden darüber ausführliche Mitteilungen bekannt-
gegeben, woraus wir folgendes entnehmen:

Vom 1. Oktober ab treten demgemäß im Poſtver-
kehr von Deutſchland nach Oeſterreich einſchließlich Liech-
tenſtein), Ungarn und Bosnien-Herzegowing nachſtehende
Aenderungen ein:

Es koſten Briefe bis 20 Gramm 15 Pf,, für jede wei-
tere 20 Gramm 5 Pf., keine Gewichtseinſchränkung, wie im
Weltpoſtverkehr; Poſtkarten 72 Pf., Druckfachen bis
50 Gramm 3 Pf., über 50 bis 100 Gramm 5 Pf., für jede wei-
teren 100 Gramm 5 Pf., das zuläſſige Meiſtgewicht iſt von
1 auf 2 Kilogramm erhöht worden; Warenproben, nach
Oeſterreich einſchließlich Liechtenſtein) und Bosnien-Herze-
gowing) bis zu dem erhöten Gewicht von 500 Gramm, nach
Ungarn bis zu 350 Gramm für je 50 Gramm 5 Pf., min-
deſtens 10 Pf., Geſchäftspapiere, die neu zugelaſſen
V P bis 2 Kilogramm für je 50 Gramm 5 Pf., mindeſtens
20 Pf.

Eingeſchriebene Brieffſendungen müſſen fortan vom Ab-
ſender freigemacht werden. Die Gebühr für einen Poſtauf-
tragsbrief iſt dieſelbe wie ſür einen Einſchreibbrief von glei-
chem Gewicht.

Die Gebühr für Briefemit Wertangabe iſt vom
Abſender im voraus zu entrichten. Sie ſetzt ſich zuſammen
aus der Gebühr für einen Einſchreibbrief von gleichem Ge-
wicht und einer Verſicherungsgebühr von 8 Pf. für je 240
Mark oder einen Teil von 240 Mk. Die Verſicherungsge-
bühr wird erforderlichenfalls auf eine durch 5 teilbare Zahl
aufwärts abgerundet. Die Geſamtgebühr für einen Wert-
brief beträgt mindeſtens 60 Pf.

Die Gebühr für Poſtanweéeiſungen beträgt 20 Pf.
für je 40 Mk. oder einen Teil davon.

Pakete. Zugelaſſen ſind Poſtpakete bis 5 Kilogramm
und Poſtfrachtſtücke über 5 bis 20 Kilogramm. Sowohl Poſt-
pakete wie Poſtfrachtſtücke müſſen vom Abſender freigemacht
werden. Die Höhe der Wertangabe iſt nicht beſchränkt. Die
Gebühr für Poſtpakete beträgt auf alle Entfernungen im
Verkehr nach Oeſterreich 60 Pf., nach Ungarn und Bosnien-
Herzegowina über Oeſterreich 80 Pf., nach Bosnien-Herze-
gowing über Oeſterreich und Ungarn 1 Mark.

Für die Anbauer von Mohn und Sonnenblumen.
Infolge der von dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und

tieriſche Oele und Fette in Berlin im April in die Wege ge-
leiteten ausgedehnten Werbetätigkeit für den Anbau von
Mohn hat eine große Anzahl beſonders kleiner Landbeſitzer dem
Mohnbau ſich zugewendet. Die Zeit der Ernte ſteht bevor.
Da die kleinen Anbauer vielfach im unklaren darüber ſind, wo-
hin ſie den Mohnſamen abliefern ſollen, hat ſich dieStaatseiſen-
bahnverwaltung bereit erklärt, den Samen, ſofern es ſich um
Mengen unter 50 Kilogramm handelt, in gleicher Weiſe, wie
dies bereits hinſichtlich der Sonnenblumenkerne geſchieht, durch
ihre Abfertigungsſtellen entgegenzunehmen und zu bezahlen.
Der von dem Kriegsausſchuß feſtgeſezte Preis für Mohnſamen
beträgt 85 für ein Kilogramm; für Sonnenblumenſamen
werden 45 für ein Kilogramm vergütet. Es darf jedoch nur
reiner und gut getrockneter Samen abgenommen werden. Ge-
mäß Bundesratsverordnung vom 26. Juni haben die Ablieferer
von Oelſaaten das Recht, auf je 100 Kilogramm von ihnen ab-
gelieferter Oelſaaten (Sonnenblumen- und Mohnſamen) die
käufliche Uekberlaſſung von 35 Kilogramm Oelkuchen durch die
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte jn Berlin zu bean-
ſpruchen. Es wird daher den Ablieferern auf Verlangen eine
Beſcheinigung über die abgelieferten Mengen von Sonnen-
blumen- und Mohnſamen erteilt werden.

Der Kriegsanleihe zum Geleit.
Was die Waffe für unſeren Krieger iſt, iſt das Geld für

unſere Reichsleitung. Wer da hat und nicht leiht, verſün
digt ſich am Vaterlande.

BerlinSteglitz, den 23. Septbr. 1916.
Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer.

Das Vaterland ruft auf, ihm die neue Waffe, deren es
bedarf, ſchmieden zu helfen. Die Antwort heißt: Hier ſind
wir, jeder mit ſeiner Kraft.

Wer d en Hammer rühren könnte und ſchlüge nicht mit
drein, wie wollte der beſtehen?

Berlin, den 23. Septbr. 1916.
Wermuth, Oberbürgermeiſter von Berlin.

Kennt Jhr die wahren Abſichten Englands und ſeiner
Verbündeten? Zertrümmerung und Vernichtung des Deut-
ſchen Reiches iſt ihr Kriegsziel. Helfe jedermann dieſe nichts-
würdigen Pläne zu vereiteln!

Deshalb
Zeichne jedermann Kriegsanleihe!

Berlin, den 24. Septbr. 1916.
Dr. Kaempf, Präſident des Reichstages.

Selbſt Mammons ſchnödes Geld wird edel, wenn es
zur Waffe wird, die wie das Schwert dazu dienen will, das
Vaterland zu ſchützen.

Karlsruhe (Baden), 24. Septbr. 1916.
Hans Thoma.

Das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe iſt der zuverläſſigſte
Gradmeſſer für den Glauben des deutſchen Volkes an ſeine
eigene große Zukunft.

Berklin, den 23. Septbr. 1916.
M. Erzberger, M. d. R.

Der Vexein für Heimatkunde
hält am Donnerstag, den 28 September abends 8 Uhr im
Saale des Herzvog- Chriſtian ſeine Verſammlung ab. Jn
derſelben wird Herr Provinzial-Erziehungsinſpektor, Paſtor
Buſch ſprechen über: „Die Geſchichte der Zeitung in Merſe
burg“. Gäſte ſind willkommen. (Vergl. Anzeige.)

Lilipnt in Merſeburg.
Es wird uns geſchrieben:
Eine ſeltene und eigenartige Abordnung aus dem Länd-

cheu „Liliput“, nämlich das „Hamb. Zwerg-Künſtler-Theater“
wird auch in unſerer Stadt einziehen und zwar am Mitt-
woch nachmittag 4 Uhr in dem Theaterſaal Reſt. zur „Fun-
kenburg“. Das Zwergvölkchen ſteht unter Leitung des Hof-
ſchauſpielers Walter Ruhtiſch. Die uns vorliegende Be-
richte aus Hamburg, Braunſchweig, Deſſau, Jena uſw. lau-
ten äußerſt ſchmeichelhaft. Jn Hamburg beſtanden die kleinen
Leute ihre Feuerprobe vor der dortigen Kritik gelegentlich
ihrer Gaſtſpiele in der Volksvper im Operettentheater und
im Zovolog. Garten (Ernſt Merk-Halle) und nun begann die
Rundreiſe durch Deutſchland, die bisher reich an künſtleri-
ſchen Erfolgen ſich geſtaltete. Was wir als Kinder im Mär-
chen „NRieſen und Zwerge“ gläubig hinnahmen, hier wird
es zur Wahrheit.

Wir verweiſen auf die heutige Anzeige.
Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-

fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stunvtihentre Hulle. Joh. Strauß: Wiener Blut

Die Operett ſetzt mit Strauß ein, nicht mit ſeinem beſten
Werte gerade, aber gediegen. Das Publikum iſt damit ein
verſtanden, das bekannte Gute, nicht neuen Kitſch zu ſehen.
Das Haus war recht gut beſetzt und zeigte ſich dankbar.

Karl Nöhrens muſikaliſche Leitung war friſch und
ſicher und die Darſteller folgten ſeiner Führung gern. Als
neue Kraft ſtellte ſich Paul Stampa vor (Graf Zedlau),
der, nach Ueberwindung einiger Unſicherheit, ſtimmlich und
im Spiel befriedigte. Anna Enghardt als vergnügte
Probiermamſell fiel angenehm auf, und Paul Förſters
Karuſſelbeſitzer bedeutet erfriſchendes Lachen. Die übri-
gen Darſteller trugen das Jhre zum Gelingen bei. Glän-
zend war die Ausſtattung, die immer neues Lob verdient.
So hat auch die Operette ſich auf das Beſte eingeführt.

Aus Provinz und Reich
Geflügeldiebſtahl.

Dieskau (Saalkreis), 26. Septbr. Jn zwei hieſigen Haus-
haltungen verſchwanden im Laufe der Zeit 30, bezw. 6 Stück
Hühner. Eine jetzt vorgenommene Hausſuchung hat zu dem
Ergebnis geführt, daß die Hühner geſtohlen ſind. Die ge-
richtliche Verfolgung der Angelegenheit iſt eingeleitet.

Die Kriegsanleihe.
Delitzſch, 25. Septbr. Wie aus Schulkreiſen mitgeteilt wird,

haben Schüler des Seminars und der Oberrealſchule in den
letzten beiden Wochen auf dem Lande die Werbearbeit für die
fünfte Kriegsanleihe verrichtet. Das Ergebnis war die Zeich-
nung von 59 800 A.

Fener im Bienenſtand.
Helmſtedt, 25. Septbr. J nahen Rühen brach auf dem

Bienenſtande des Gaſtwirts Debes auf bisher unaufgeklärte
Weiſe Feuer aus. Binnen kurzem wurde der ganze Stand
ein Raub der Flammen. Es verbrannten etwa 40 Völker
mit dem geſamten Honigvorrat. Auch eine Anzahl ganz
neuer Stöcke fiel dem Element zum Opfer.

Entgleiſt.
Weimar, 25. Septbr. Auf der Weimar-Raſtenberger

Bahn entgleiſte am Freitag in der Kurve zwiſchen Sachſen
hauſen Daasdorf ein Stückgutwagen am Schluß des Zu
ges, anſcheinend infolge unrichtiger Handhabung der Brems-
vorſchriften. Dabei iſt auch der Packwagen aus dem Gleis
geworfen. Der zugführende Schaffner Albrecht iſt tödl ich
verunglückt.

Konkursverfahren.
Gotha, 25. Septbr. Ueber das Vermögen der Aktiengeſell

ſchaft „Thüringer Landeszeitung, Druckerei und Verlag in
Gotha wurde das Konkursverfahren eröffnet. Die Geſellſchaft
wurde 1910 mit 80 000 Aktienkapital gegründet, zahlte aber
nur für ein Jahr eine kleine Dividende. Nachher zeigten die
Abſchlüſſe zumeiſt eine Unterbilanz, was auch dazu führte, daß
kürzlich von der Verwaltung die Auflöſung der Geſellſchaft be
antragt wurde. Die „Thüringer Landeszeitung“ wird weiter
erſcheinen, da ſich ein Kreis intereſſierter Herren gefunden hat.
der die Zeitung in einem andern Verlag herausgeben wird.

Doppelſelbſtmord.
Eiſenach, 25. Septbr. Ein Doppelſelbſtmord hat ſich ge

ſtern im Hauſe der Junker Jörgſtraße 5 ereignet. Dort er-
ſchoß ſich die verwitwete Frau Martha Meiſter. Durch deu
Schuß erſchreckt eilten die beiden Söhne in das Zimmea
und fanden die Mutter leblos vor. Der ältere Sohn ha
ſich, anſcheinend in Schreck und Verzweiflung, ſofort eben
falls erſchoſſen. Auch der jüngere Sohn verſuchte ſich zu
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erſchießen, verletzte ſich jedoch nur an der Hand. Ueber dte
Beweggründe, die die Fran in den Tod getrieben, iſt bis-
her nichts bekannt.

Getreideſchiebungen.
Berlin, 26. Septbr. Rieſige Getreideſchiebungen ſind

der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in der Stadt und Provinz Poſen
aufgedeckt worder. Ob dieſe Schiebung, die einen Umfang
von Hunderttauſenden von Sack erreicht haben, irgendwie
mit den in Weſtpreußen verübten zuſammenhängen, ſei noch
nicht feſtgeſtellt.

Himmelserſcheinungen im Oktober.
Der Uebergang zur alten Stundenzählung nach Mittel

europäiſcher Zeit bringt uns wieder in Einklang mit den „kalen
dermäßigen“ Auf und Untergangszeiten der Geſtirne. Es
wird manchen gewiß ein eigenartiges Gefühl beſchleichen, wenn
es am 1. Oktober abends mit der im Sommer angenommenen
Cewöhnung nicht mehr ſtimmt, und die Sonne um 524 Uhr
untergeht ſtatt um 624 O. E. Z. am Vortage. Die Untergangs-
zeit verfrüht ſich dann ziemlich ſchnell und fällt Ende Oktober
ſchon auf 474 Uhr. Beſonders augenfällig wird der Vorgang
dadurch, daß wir Anfang Oktober die Zeit der kürzeſten Dämme-
rung in unſeren Breiten haben.

Die Lichtgeſtalten des Mondes können wir an folgenden
Tagen beobachten: Erſtes Viertel am 4., Vollmond am 11.,
Letztes Viertel am 19. und Neumond am 26. Die Zuſammen-
künfte mit den Großen Planeten treten an nachſtehend genann
ten Tagen ein: Mit Jupiter am 12., mit Saturn am 19., mit
Venus am 23., mit Merkur am 25. und mit Mars am 26.

Unter den Großen Planeten beanſprucht in dieſem
Monat der Jupiter in allererſter Linie unſer Jntereſſe, der
im Sternbilde des Widders am 24. in Oppoſition zur Sonne
ſtehen wird. Die Umlaufsbewegung ſeiner vier hellen Monde
kann von Tag zu Tag. leicht in einem kleinen Fernrohr verfolgt
werden und bietet dem Freunde der Himmelskunde viel Jnte-
reſſe, beſonders wenn er es verſucht, an der Hand ſeiner Skizzen
die Umlaufszeiten dieſer Geſtirne abzuleiten. Allerdings iſt
recht gutes Wetter. eine Reihe klarer Abende nötig, um die
einzelnen Monde klar auseinander halten zu können. Die Er-
forſchung der Wolkenſtreifen auf dem Rieſenplaneten erfordert
ſchon ein mittleres Fernrohr und einige Uebung im Beobachten.
Dem Jupiter folgt im Krebs der Planet Saturn mit ſeinem
gewaltigen Rinaſyſtem. Er kann anfangs etwa von Mitter-
nacht, gegen Ende des Monats von 10 Uhr abends an einge-
ſtellt werden. Auch er wird von einem großen Gefolge von
Monden begleitet. von denen aber nur der größte, Titan, auch
einem kleineren Jnſtrumente erreichbar iſt. Jm nächſten Tier-
kreisbild, dem Löwen, erſcheint dann, anfangs gegen 224 Uhr
und gegen Ende von 324 Uhr morgens an zu beobachten, die
hellſtrahlende Venus als Morgenſtern. Bei ihrem Aufgange
während völliger Dunkelheit erinnert ſie ſo täuſchend an eine
Signallaterne. daß ſie nicht ſelten damit verwechſelt wird. Jn
der zweiten Hälfte des Monats wird auch Merkur am Mor-
genhimmel ſichtbar ſein, nachdem am 5. ſeine obere Zuſammen-
knuft mit der Sonne eingetreten iſt. Er wird um den 20., zur
Zeit ſeiner größten weſtlichen Ausweichung von der Sonne im
Sternbilde der Jungfrau ſtehen. Schließlich erwähnen wir noch
den Mars, der ſich im Bereich der Abenddämmerung in den
Sternbildern Wage, Skorpion und Ophiuchus aufhält.

Sternſchnupvpen pflegen im Lauf desOktober meiſtens
aus der Gegend des Orion auszuſtrahlen. Es ſind dieſe „Orio-
niden“ kleine Körperchen, die in der Bahn des Halleyſchen Ko-
meten einhergehen, und als Auflöfungsprodukte desſelben an
geſehen werden können.

Die Beobachtung des Fixſternhimmels wird uns
durch die Wiedereinführung der M. E. Z. weſentlich erleichtert.

Wir veginnen im Norven, wo gerave ver „wroße Bär“ ſeinen
tiefſten Stand h hat. Als „Himmelswagen“ betrachtet, fährt er bekanntlich rückwärts. erlängern wir die
Verbindungslinie der beiden am weiteſten von der Deichſel ent
fernt (alſo rechts) ſtehenden Sterne um das Vier- bis Fünffache
nach oben, ſo kommen wir auf den Nordſtern, der wohl ſchon
mancher Patrouille als Richtungspunkt gedient haben mag.
Gleichweit vom Polarſtern entfernt wie die Deichſel des W
melswagens, jedoch auf der gegenüberliegenden Seite des Pols

elegen, bemerken wir das große V der Kaſſiopeia in der Milch-traße. Den Blick nach Oſten wendend, ſehen wir dieſe durch
den Perſeus und Fuhrmann (mit dem hellen Hauptſtern
Kapella) herabſteigen und zwiſchen dem Stier und den Zwil-
lingen unter dem Geſichtskreis verſchwinden. 37 wir da
gegen den Blick nach Oſten ſchweifen, ſo fällt uns beſonders der
ſtrahlende Saphir Wega, der Haupiſtern der Leier, ins Auge,
neben der öſtlich die ſich gabelnde Milchſtraße die Sternbilder
Schwan (mit Deneb) und Adler (mit Atair) überzieht. Drehen
wir uns nun nach Süden, ſo fällt uns tief am Horizont ein
Stern erſter Größe, Fomalhaut, das Auge des „Südlichen
Fiſchers“, auf. Über dieſem und nach Oſten zu liegen verſchiedeneWaſſerſternbilder: der Waſſermann, die Fiſche und der Wal-

iſch. Darüber bemerken wir den Pegafus und anſchließend die
Indromeda, ein Sternbild, das einem großen Spindelnebel und

einen ſehr ſchönen farbigen Doppelſtern (Gamma) enthält.

h

iſt die Seele des Kampfes gegenEngland unſer Volk. wo
ſchürt und führt den HungerkriegEngland mit allen, ſelbſt den verwerflichſten

Mitteln.
gilt deshalb unſer ſchärfſter Kampf,England der mit der alleräußerſten Ent-
ſchloſſenheit zu führen iſt.

Jetzt gilt es: Deutſchland oder England.
Schafft uns die Munition für dieſen Kampf:

Zeichnet die Kriegsanleihe!
eer zW c S S Se An3 e 2

Gerichtszeitung
Verdorbene Pilze.

Halle, 25. Septbr. Zwei Frauen hatten in dem Gießler-
ſchen Laden in Halle kurz vor Geſchäftsſchluß Steinpilze ge-
kauft. Als ſie heimkamen, fanden ſie die Pilze verdorben und
vollſtändig mit Maden zerſetzt. Am nächſten Morgen wollten
ſie die Pilze umtauſchen, worauf jedoch das Geſchäft nicht ein
ing. Die Frauen erſtatteten daraufhin Anzeige und Gießler
atte ſich nun wegen Abgabe verdorbener Nahrungsmittel vor

dem Schöffengericht zu verantworten. Weil das Gericht nur
e annahm, kam der Angeklagte mit 50 A. Geld
trafe davon.

Landesverräterinnen.
Kiel, 25. Septbr. Vor dem außerordentlichen Kriegsgericht

W am 18. September wegen Landesverrats die Witwe Handt
owie ihre Tochter Erna zu je 15 Jahren Zuchthaus,
ihre zweite erſt 14 Jahre alte Tochter Luiſe zu einem Jahre

Feſtungsyaft verurteilt worden. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und Vereine, uns mit ihren Verinſtaltungen dem laufenden zu bhalten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Siegerverkündigung und Kranuzverteilung. Mit dem
morgen abend 8 Uhr in der Turnhalle (Wilhelmſtr.) ſtatt
findenden Jugend- und Familen--Unterhal-
tungsabend findet nun die Jugendpflegerver-
anſtaltung: Turnen, Läufe, Gruppenwettkämpfe uſw.
ihren Abſchluß. Wer ſich noch nicht den Eintritt geſichert hat,
wird gut tun, dieſes ſchnellſtens nachzuholen. Eintritts-
karten und Programme ſind bei den Herren Bren-
del (Gottharöſtr. 2), Weniger (NReumarkt 12) und Schul-
diener Täubert (Wilhelmſtr. 5) zu haben. Beſondere Ein-
ladungen ergehen nicht. Das Programm beſteht aus: An
ſprachen, Gedichtvorträgen, Verteilung der
Preiſe an die Sieger im Wetturnen, Grup-
pen kämpfen und Wettſchwimmen, Geſängen,
Lichtbildervortrag über: Turnvater Jahns
Leben und Wiärken, Jedermann iſt herzlich eingeladen,
(Jnſerat in der heutigen Zeitung.)

Die mitteldentſche Kronprinzenmannſchaft, die am 8.
Oktober in Breslau gegen den Südoſtdeutſchen Fußballver-
band auf dem Schleſienplatz ſpielt, iſt vom Spielausſchuß
in Gemeinſchaft mit dem Verbandsvorſtand folgendermaßen
aufgeſtellt worden: Tor: Schulze (Spielvereinigung, Leip
zig), Verteidiger: Neumann (Dresdner Sportklub) und
Drechſel (Fußballring Dresden); Läufer: Umlauf
(Sportfreunde, Leipzig), Friede rich (Guts-Muts, Dres-
den) und Schneider (Eintracht, Leipzig)- Stürmer: Lein
(Guts-Muts, Dresden), Kuntzſche (Eintracht, Leipzig),
Mückenheim (Spielvereinigung, Leipzig), Paulſen
(Sportklub Weimar) und Gäbelein (Sportverein Magde-
burg). Als Erſatz ſind in Ausſicht genommen: Kühnel
(Brandenburg, Dresden) und Klotzſche (Fußballring
Dresden).

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Halleſche Malzfabrik Reinicke K. Co. A.G. in Halle

verteilt für 1915116 wieder 12 Prozent Dividende. Die beider
Prokuriſten Fritz Reinicke und Adolf Stahl wurden in den Vor
ſtand gewählt.

Marktberichee
Querfurt, 25. Septbr. Auf dem geſtern abgehaltenen

Herbſtviehmarkte wurden Saugſchweine das Paar mit 30 bis
45 Mark bezahlt. Zu gleicher Zeit war auf dem Entenplane
der Herbſtgemüſemarkt, der beſonders von Heldrunger Gärt-
nern beſchickt wird. Hier koſteten Zwiebeln das Gehänge
60--70 Pfg., der Zeütner 18—19 Mark. Majoran wurde mi
120--150 Mark der Zentner bezahlt.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichverfaſſung und des Z 9b des

Weſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (R. G. Bl. S. 813) wird im Jn-
tereſſe der öffentlichen Sicherheit nächſtehendes Verbot zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

Anzeigen in den Zeitungen, welche die Anwerbung von Ar-
beitskräften bezwecken, dürfen Angaben über Löhne nicht ent-
halten. Auch iſt verboten, in den Anzeigen Angaben zu ma-
chen, die den Anſchein eines beſonders günſtigen Angebot tragen.

Jede ÜUbertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur
übertretung wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, den 19. September 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

gez. Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. September 1916.

J.-Nr. 7533 I.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. 'Wilmowski.
Bekanntmachung

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ſich Jungbullen beſonders gut
mäſten und in derſelben Zeit ganz erheblich mehr Fleiſch anſetzen, als
irgend eine andere Tiergattung. Der Jungbulle erreicht in 15 Monaten
bereits ein Gewicht von 8 Ctr., ſodaß es von außerordentlicher volks-
wirtſchaftlicher Bedeutung iſt, daß man die Aufzucht von Jungbullen
vermehrt und dieſe, ſobald ſie in das maſtfähige Alter gekommen ſind,
e Wirtſchaften überweiſt, die über das entſprechende Maſtfutter
verfügen.

Jm Intereſſe der Landwirte liegt es daher, wenn von der Kaſt-
rierung junger Bullen abgeſehen und dafür geſorgt wird, daß Kälber
ſowohl männlichen wie weiblichen Geſchlechts ſolchen Wirtſchaften zu
geführt werden, die über Futter verfügen, um die Tiere heranuzuziehen
bezw. zu mäſten.

Hierbei wird auf das noch beſtehende Verbot des Ankaufs weibli-
cher Kälber zu Schlachtzwecken noch beſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 21. September 1916.

J.-Nr. 7245 L.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordönung, betr. den Aufruf des Landſturms vom
28. Mai 1915, abgedruckt in Nr. 130 des Merſeburger Tageblattes ſowie
des Correſpondenten für 1915, fordern wir die hier wohnhaften Wehr-
pflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1899 geboren
ſind, hierdurch auf, ſich unter Vorlegung einer Geburtsurkunde für An-
gelegenheiten des Heereserſatzes von dem zuſtändigen Standesamt zur
Aufnahme in die Landſturmrolle wie folgt anzumelden:
Freitag, den 6. Oktober ds. Js., vormittags von 8—1 Uhr

ſKr die Mannſchaften der Buchſtaben A--I,
Sonnabend, den 7. Oktober ds. Js., vormittags von 8—1 Uhr

für die Mannſchaften der Buchſtaben M
Anmeldezimmer: Militärbüro, Rathaus 1 Treppe links.

Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen bedürfen
einer Geburtsurkunde nicht, indes haben dieſelben geeignete Legitimations
papiere ols Dionſthuch. Arheitshuch. Quittungsfarte, KToufirmaotinnsſchein
vder dergleichen bei der Anmeldung vorzulegen.

Für die zeitig abweſenden Wehrpflichtigen haben die Eltern, Vor
münder, Lehr-, Brot und Fabrikherren die Anmeldung in der angegebenen
Zeit pünktlich zu bewirken.

Jm Unterlaffungsfalle erfolgt Beſtrafung nach den geſetzlichen
Beſtimmungen.

Merſeburg, den 22. September 1916.
Der Magiſtrat.

Sammelſtelle III Merſeburg
für Fahrradbereifungen.

„Wer ſeine Fahrradbereifungen noch freiwillig abliefern will, kann dies
am Sonnabend, den 30. Sept. 1916, vorm. von 8——12 Uhr,
in der Abſahmeſtelle, Merſeburg, Burgſtraße Nr. 13 tun.

Fahrradbereifungen, die bis zum 30. September 1916 nicht freiwillig
abgeliefert ſind, ſind nach der Bekanntmachung des ſtellvertretenden
Kommandierenden Generals des IV. Armeekorps vom 16. September
1616 bis zum 15. Okzober 1916 zu melden.

Die vorgeſchriebenen Meldevordrucke werden im Rathaus, 2 Treppen.
Zimmer Nr. 23 ausgegeben.

Merſeburg, den 26. September 1916.
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geſetzlichen Beſchlagnahme.

Der Magiſtrat.

t n Alle eingeſammeltenFrüchte dieſer Art müſſen an den unſrerſeits beſtellten Ankäufer,
die Firma J. M. Helm's Söhne in Großtabarz abgeliefert werden.

Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. h.
Berlin.

unterliegen der

Die Sammelſtelle für die Amtsbezirke Merſeburg und Mücheln
haben wir

Fram Eliſe Schwanitz in Merſeburg, Kreuzſtraße 3,
die allein zum Ankauf berechtigt iſt, übertragen.

J. M. helm's Söhne, Grosstabarz.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
e zeichnungen auf

5 h Reichsanleihe und
4 Reichsſchatzanweiſungen (5. Kriegsanleihe
werden in unſerm Kaſſenlokal Burgſtraße Nr. 1 bis

Dounerstag, den 5. Oktober er., mittags 1 Uhr
entgegen genommen.

Merſeburg, den 2. September 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Nahſtuve
für Heimarbeiterinnen.
Von Dienstag, den 26. September

1916, nachmittags 3 Uhr ab, ſollen
Sandſäcke zum Nähen ausgegeben
werden und zwar in nachſtehender
Reihenfolge:
Nr. 1-- 60 von 3--4 Uhr nachm.
Nr. 61 120 —-5Nr. 121 bis z. Schluß v. 5--6 Uhr

Da die Lieferung eilt, können die
fertigen Sandſäcke täglich von 3-6
Uhr nachmittgs in
„Unteraltenburg 12“ wieder abge-
liefert werden. Sonnabends und
Sonntags iſt die Nähſtube geſchloſſen.

Merſeburg, den 25. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkauf.

Am Donnerstag, d. 28. Septer ber 1916
werden im Laden Burgſtraße Nr. 16
Eier ausgegeben.

Die Ausgabe erfolgt nur an hie-
ſige Einwohner gegen Vorlegung
der Zuckerkarte und zwar:

vormittags von 8--12 Uhr
für die Straßen:

Parkſtraße, Peſtalozziſtraße, Poſt
ſtraße, Preußerſtraße, Rektor-Block-
ſtraße, Roonſtraße, Roſenthal, Roß-
markt, Roter Brückenrain, Roter
Feldweg, Saalſtraße, Sand, Schief-
weg, Schmaleſtraße, Schreiberſtr.,
Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffner-
ſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg;

nachmittags von 4-7 Uhr
für die Straßen:

Steinſtraße, Stufenſtraße, Teich-
ſtraße, Thietmarſtraße, Tiefer Keller
Unteraltenburg, Vor dem Gott-
haröttor, Vor dem Sixtitor, Vor
dem Klauſentor, Vorwerk, Wagner-
ſtraße, Weinberg, Weiße Mauer,
Weißenſelſerſtraße, Werderſtraße,
Wilhelmſtraße, Windberg, Winkel
und ſonſtige.
Jeder Haushalt erhält 1 Ei mehr

als der Haushalt Mitglieder zählt
(bei 5 zum Haushalt gehörigen
Köpfen alſo 6 Eier).

Der Preis beträgt 33 Pfg. für das
Stück.

Zur ſchnelleren Abwickelung der
Ausgabe wird dringend erſucht,
das Geld abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 25. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:

Freitag, den 29. September 1916.
Liſten Nr. 1- 300 8- 9 Uhr vorm.

391- 500 9-10
z 501- 700 10-11

701- 900 1119
901-1000 12.19

Sonnabend, den 30. September 1916.
Liſten Nr. 1001-1300 8-9 Uhr vorm.

1301-1500 9-10
156501-1700 10-11

„1701-1900 11-12
1901-3. Schl.12-12

Merſeburg, den 26. Septbr. 1916.
Die Zahlſtelle.

Berſchieden
S e e
Friedmanneßo.

Bankhaus 5J Halle a. S., Poststr. 2
nehmen Zeichnungen auf die

mündelsichere
5 Arlegsanleihe
Kostentfrei entgegen.

(Strengste Verschwiegenheit S
über jeden Auftrag wird

zugesichert).

Ein großer Poſten vorzügli

Lanbſüge Hotz

eingetroffen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandlung, Kl. Ritterſtr.

e

ſoh Amnere
S

n

mit Frühſtück, möglichſt auch Klavier
zu mieten geſucht. Angebote unter
B. K. an die Expedition diefer
Zeitung.

Möbliertes
Wohn und Schlafzimmer
per 1. Oktober geſucht. Angebote
unter M. T. an die Expedition

Thiele, Stadtrat- dieſes Blattes.

in der Nähſtube le

ches

Aufgebot.
Das Spar-EinlagenBuch Nr. 3845, ausgeſtellt auf

den Namen „Otto Rudloff sen., Atzendorf“s,
iſt nebſt einliegendem Bargeld abhanden gekommen. Wir
fordern hierdurch alle diejenigen, welche glauben, irgend
welche Rechte an das Buch zu haben, auf, ſich bis zum
10. März 1917 in unſerm Geſchäftslokale, Markt No. 10,
vormittags von 9--1 Uhr zu melden und ihre Anſprüche
geltend zu machen und zu begründen. Nach Ablauf dieſer
Friſt wird das Buch als ungültig erklärt und an Stelle
deſſelben ein neues ausgefertigt werden.

Für die Wiederbeſchaffung wird eine Belohnung von
fünfzig Mark ausgeſetzt.

VorſchußVerein zu Merſeburg.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne, Ortimans I

7 g re 58
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben ſich an der
9iegsanleil5. Kriegsanleihe

zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe die Ausgabe von Anteil-
ſcheinen zu 5, 10 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom
1. Oktober 1916 ab bis zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedens
ſchluß erfolgt, mit 5 verzinſt und nach Friedensſchluß zurückgezahlt.

Jn dringenden Fällen geſchieht die Rückzahlung auch früher.
Zeichnungen auf Anteilſcheine werden bis Donnerstag, den

5. Oktober ecr., mittags 1 Uhr, entgegengenommen.
Merſeburg, den 25. September 1916.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse.
Thiele, Stadtrat.

Ofeh- u. Inwentar-Auktlon,.
Sonnabend, den 30. Septbr. d. Js.

findet im Gasthof zur Stadt Leipzig zu Hersebursg der Verkauf
folgenden lebenden und toten Jnventars unter den im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen gegen Barzahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 gutes Arbeits und Kutſchpferd, 2 ſchwere bayer.
Zugochſen, 1 Kuh, 7 größere bayer. und ſchwarzbunte
Stiere, 5 Färſen, 2 Stück Jungvieh, 1 Schafbock, 1
halbverdeckter Kutſchwagen, 1 Marktwagen, 2 Spitz-
kummtgeſchirre, verſchiedene andere Geſchirre, mehrere
Regendecken, Halftern und verſchiedene Stallutenſilien,
1 transportables Hühnerhaus, paſſend für Kaninchen

züchter und 1 Hundehütte.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

für Merſeburg u. Umgeg. e. G. m. h. v.

S g l zu e URI, 3 m

eingetroffen. Jn allen Verkaufsſtellen zu haben.
Die Verwaltung.

Konſum und Spargenoſſenſchaft

a Pfd. G W.

ee ichtige
Vrikettverlader und Verladerinnen

werden ſofort eingeſtellt.

ung Installateure
für Bampfheizungen werden eingestollt.

DWiüsenwerlk HKailsers lauter
Ammoniakfabrik Merseburg-

r Meldungen im Baubüro Baustelle Leuna bei Merseburg.

20-30 Erd- u. Betonarheſter
für unsere Baustelle Ammoniakwerk Nerseburg

sofort gesucht. Zu melden bei
G. m. b. H.Philipp Holzmann Cie.,

Baustelle Leunawerke.
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